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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


A8. 220. Donnerſtag den 19. September 1838. 


Deut ſchland. 

Von der Franzöſiſchen Gränze. Anfangs Sep 
tember. Das Publikum kennt bereits die vortreffliche und mit 
Würde ale te Erklärung der Ruſſiſchen Regierun gegen 
die Angriffe, welche Herr C. Ferguſſon im En iſchen Parla⸗ 
mente am vergangenen 9. Juli gegen den Kaſſer von Ruß⸗ 
land, hinſichtlich Polens, zu machen fich erdreiſtet hat. Dieſe 
Erklärung hat bei allen gemäßigt Denkenden einen bleibenden 
Eindruck hervorgebracht und ſie von der Rechtlichkeit aller 
Schritte der Ruſſiſchen Regierung nach der Wieder⸗Unterwer⸗ 
fung Polens überzeugt. Nur die ſtets lügenhaften und die 
klarſte Evidenz in allen Dingen verwerfenden Revolutions⸗ 
Journale, wenn dieſelbe nichk zu ihren Plänen und widerſin⸗ 
nigen Behauptungen paßt, haben ſich unterfangen, gegen 
jene Erklärung aufzutreten, und ſuchen jetzt ihren Eindruck 
durch fade 3 zu ſchwächen. Beſonders verwerflich 
ſind die Bemerkungen des Temps (vom 29. Auguſt), aus 
dem wir folgende Stelle heraus heben: „Wir wollen uns, 
heißt es dort, nicht beiden Wort⸗Auslegungen aufhalten, die 
das Journal de St. Petersbourg beibringt. Der Aus⸗ 
druck Verfaſſung — ſagt es — ſteht in feiner weiteften Bes 
deutung im Texte des Tractats. Dieſe Worterklärung iſt im 
neunjehnten Jahrhunderte wohl höchſt unredlich zu nennen, 
der ech nach der kategoriſchen Interpretation, die Alexan⸗ 
der ſelbſt dieſem Ausdrucke, durch die von ihm verliehene 
Charte, gegeben hat. Und mit welchem Rechte beruft ſich 
denn Nicolaus, um dieſen Pact zu vernichten, auf das Bei⸗ 
ſpiel der revolutionären Regierung, indeſſen er ihn nie gehal⸗ 
ten und ausgeführt hat? Europa weiß, daß die Polen dem 
Despoten nür den Gehorſam aufgekündigt haben, indem ſie 


dle völlige Ausführung der Charte verlangten, und erklärten, 


fie ſeyen bereit, ſich zu unterwerfen, ſobald ihnen dieſe garan⸗ 
tirt werden würde.“ Wir brechen hier ab, wel die lüiderſnr⸗ 
nigen Bemerkungen ſtets ee werden, und fragen, 
was ſoll man zu einem folchen Gewebe von falfchen Raſſon⸗ 
nements ſagen? Nichts, als daß Rußland im Jahre 1813 
durch das Recht der Waffen Herr und Meifter der Provinzen 
wurde, welche das jetzige Königreich Polen bilden, daß ihm 
dieſelben vom Wiener Congreſſe nicht als Eigenthum cedirt 
werden konnten, da ſie es bereits ſeit zwei Jahren waren; 


daß ferner der Receß dieſes Congreſſes dem Kaiſer Alexander 
nur dieſen Beſitz garantiren konnte, und erklärt hatte, daß 
Polen für ewige Zeiten mit Rußland vereinigt und unwider⸗ 
ruflich verbunden ſeyn ſollte. Die Verfaſſung, welche Alexan⸗ 
der ſechs Monate fpäter dieſem Königreiche gab, war von der 
Beſchaffenheit, daß ſie, bei dem unſicheren und turbulenten 
Charakter der Polen, nur nach und nach in Ausführung ge⸗ 
bracht werden konnte, zumal da es bald klar ward, daß in die⸗ 
ſem Lande revolutionnäre Geſellſchaften, die mit denen in Pa⸗ 
ris im engſten Bunde ſtanden, bemüht waren, die Gemüther 
in ſteter Unruhe zu erhalten, und alles aufzubieten, um den 
guten Eindruck zu ſchwächen, den Rußlands unintereflirte 
emühungen, Polens Wohlſtand blühend zu machen, noth⸗ 
wendig hervorbringen mußte. — Die Redacteure des 85 4 
und andere Revolutions⸗Journale träumen von nichts ande⸗ 
rem, als von der Volks⸗Souveränetät; glücklicher Weiſe hat 
dieſes Prinzip bisher noch nicht im übrigen Europa Wurzel 
geſchlagen. Dieſe Herren wähnen alſo, die Souveränekät 
des Polniſchen Volks habe demſelben das Recht gegeben, ſich 
gegen ſeinen Fürſten aufzulehnen, weil er nicht gleich in alle 
conſtitutionnelle Thorheiten eingegangen. Zuvörderſt müß⸗ 
ten jedoch die Redacteure der Parifer Journale erſt die Exi⸗ 
ſtenz einer Polniſchen Nation erweiſen, da man gewilligt ſeyn 
dürfte, dieſen ehrenvollen Namen nur da zuzugeſtehen, wo 
andre Beſtandtheile vorhanden find, als man ſie ſetzt in Po⸗ 
len vorfindet. Ritterliche Tapferkeit, ja wohl beinahe ſtets 
ſinnloſe Bravour, ohne Zaum und Zügel, ohne allen Gehor⸗ 
ſam und Subordination im Kriege, können als einzeln ſtehen⸗ 
de Thaten unſre Theilnahme in Anſpruch nehmen, wir wer⸗ 
den aber nie eine Anzahl ſolcher verwegenen Individuen zu ei⸗ 
ner Nation ſtempeln. — Auch iſt die Revolution in Polen 
eben ſo wenig vom Volke ausgegangen, als die Pariſer Juli⸗ 
Revolution. Die Journaliſten Fränkreichs würden alſo un⸗ 
glei befer gethan haben, die Ruſſiſche Erklärung auf 1 
eruhen zu laſſen und fie treu wieder mitzutheilen, als 3 \ 
u bemühen, dieſelbe durch Sophismen und unhaltbare Be⸗ 
dendtungen widerlegen zu wollen. ; 


München, vom 9. Sept. Die Turnanſtalt dahier iſt 
der Beaufſichtigung der K. Polizeidirektion übertragen. 


Der Beſuch des Turnplatzes findet in der Regel nur am 
Mittwoch und Sonnabend ſtatt. Vermögengsloſe Schüler, 
Studirende und Künſtler haben ſich an ihre einſchlägigen Rek⸗ 
torate und Vorſtände zu wenden, um den Zutritt unentgelt⸗ 
lich zu erhalten. Die Turnſchüler haben dem Vorturner Ach⸗ 
tung und Folgſamkeit zu beweiſen. 

rankenthal, vom 9. Sept. Dr. Siebenpfeiffer 
hat ein neues Geſuch um proviſoriſche Freilaſſung gegen Kau⸗ 
tion hier eingereicht; das hieſige Gericht iſt aber nicht darauf 
eingegane en, „weil es vor Entſcheidung des Caſſationshofs 
über die rüber beantragte Verweiſung an ein anderes Gericht 
nichts in der Sache entſcheiden könne,“ obwohl der Art. 114 
des Code d’insr. ſagt, daß en tout état de cause die provi⸗ 
ſoriſche Freilaſſung begehrt und bewilligt werden kann, natür⸗ 
lich bei dem Gerichte, wo der Bittfteller verhaftet iſt. — Herr 
Becker kam am Freitag Abend hier wieder an. Viele ſeiner 
Freunde waren ihm bis Dürkheim entgegen gegangen. 
Zweibrücken, vom 6. September. Vorigen Montag, 
den Aten d. M., wurden die Aſſiſenſitzungen für das Ste Quar⸗ 
tal d. J., unter dem Präſidium des Königl. Appellations⸗Ge⸗ 
richtsraths Hilgard, hier eröffnet. Dieſer würdige Beamte 
hielt, wie es gebräuchlich iſt, vor der Verhandlung der erſten 
Sache eine Anrede an die Geſchwornen, in welcher er ihnen die 
Natur und den Umfang ihres erhabenen Berufes mit Klarheit 
und Beſtimmtheit auseinander ſetzte, und die mit folgenden 
Worten ſchloß: „Laſſen Sie uns durch Jaſünlbn Ausdauer 
beweiſen, wie ſehr wir den Werth einer Inſtitution zu ſchätzen 
wiſſen, die mit Recht als eine der unerſchütterlichſten Stützen 
der Freiheit betrachtet wird. Wir leben in einer Zeit, wo man⸗ 
che unerfreulichen Ereigniſſe“) Befürchtungen aller Art erre⸗ 
en, und manche Zeichen ſcheinen auf eine verhängnißvolle Zu⸗ 
unft zu deuten. Ja, es ſind ſogar Aeußerungen laut gewor⸗ 
den, die bei beg en Gemüthern die Beſorgniß erweckt ha⸗ 
ben, als drohe den freiſinnigen Inſtitutionen, deren ſich der 
Rheinkreis bis her erfreute, und die ihm ſo theuer geworden ſind, 
irgend eine nahe Gefahr. Allein laſſen Sie uns dergleichen 
entmuthigenden Beſorgniſſen kein Gehör geben. Hoffen wir 
vielmehr, daß die Leidenſchaften ſich endlich wieder abkühlen, 
daß die Mißberſtändniſſe, die jetzt Alles verwirren, einer beſ⸗ 


ſern Würdigung der Verhältniſſe Platz machen, und daß das 


eftörte Vertrauen ſich gegenſeitig durch eine aufrichtige Ver⸗ 
ſtandigun wieder herſtellen werde. Auf jeden Fall aber, und 
was auch immer bevorſtehen möge, laſſen Sie uns ſorgſam das 
bewahren, was unter allen Umſtänden, in Miß verhältniſſen 
des öffentlichen, wie des Privatlebens, den beſten Troſt ge⸗ 
währt: das Bewußtſeyn einer treuen, männlichen, leiden⸗ 
ſchaftloſen Pflichterfüllung. REN: 
Darmſtadt, vom 10. Sept. Der Hofgerichts⸗Präſident 
und Kanzler Frhr. v. Arens, iſt heute nach Gießen gereiſt. 
Man behauptet, er wolle veranlaffen, daß im Intereſſe des 
Rechts noch mehre Freilaſſungen politiſch Verhafteter vom 
u in Gießen verfügt werben follten. Fra 
rankfurt a. M., vom 4. September. Es wird hier 
ſehr viel davon geſprochen, daß die Deutſchen Regierungen 
darin übereinge ommen wären, dem Unweſen der Franzöſi⸗ 
ſchen Journaliſtik in ihren Staaten ein Ende zu machen, in⸗ 
dem es doch auch wirklich fabelhaft ift, daß Zeitungsblätter, 
welche die unverſchämteſten Beleidigungen und Lügen üder 


9 5 die Neuſtädter, Landauer und Zweibrücker Er 
eigniſſe. 
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Deutſchlands Fürſten und Regierungen enthalten, von den 
Poſt⸗Anſtalten eben dieſer Regierungen wohlfeiler als Briefe 
befördert werden müſſen. Ein Verbot zum Einbringen wird, 
wie man ſagt, zwar nicht erfolgen, doch ſollen die Franzöſi⸗ 
ſchen politiſchen Journale einem eben ſo hohen Portoſatze un⸗ 
terworfen werden, als Briefe von dieſer Schwere und Dicke zu 
zahlen haben würden. 

Aus dem Königreich Sachſen, vom 7. September. 
In der Stände⸗Verſammlung kam es unter Anderm zur 
Sprache, daß unſer Hauptgeſetz über Injurien (vom Jahre 
1712) noch das Abſchneiden der Naſen und Ohren, und Ab⸗ 
hauen der Hand als Strafen beftimmt, und es gab Veran⸗ 
laſſung zu Spötteleien. Daſſelbe Geſetz macht nämlich bei 
Beſtrafung von Injurien einen Unterſchied zwiſchen vorneh⸗ 
men und gemeinen Perſonen; zu dem Erfteren gehören auch 
Cornets und Fähndrichs, zu den Letzteren Geiſtliche, Kauf⸗ 
leute, Guts⸗ und Fabrik⸗Beſitzer; die Erſteren werden, wo 
die Letzteren mit ewiger Landes⸗Verweiſung und Staubbeſen, 
oder 10 jährigem Feſtungsbau beſtraft werden, mit Geldſtrafen 
und Abbitte angefeben. Die vom Abg. Sachße beantragte 
Auen des betreffenden Paragraphen ward von der Kams 
mer, als durch die Fonftitutionelle Gleichheit nothwendig be⸗ 
dingt, genehmigt. Demnach müſſen aber nun Injurien nach 
einem Geſetz von 1661 beſtraft werden! Zum Troſt gab das 
Juſtiz⸗Miniſterium die Verſicherung, daß auf dem nächſten 
Landtag ein allgemeines Straf⸗Geſetzbuch werde vorgelegt wer⸗ 
den. Ein Theil des erſteren, die Beſtrafung der Schorre 
Verbrechen, welche zum Theil bis jetzt noch mit dem Schwerte 

u beſtrafen waren, iſt ſchon auf e Landtage ver⸗ 
Fandel worden, von der zweiten Kammer ganz geheim, von 
der erſten bis auf die allgemeine 1 N 

Die Landgemeinden des Weſer⸗Diſtrikts haben am sten d. 
zu Rinteln zu Abgeordneten auf den nächſten Landtag ge⸗ 
wählt: 1) den Herrn Pacht⸗Amtmann Hagedorn zu Stau, 
2) den Herrn Bürgermeiſter und Obergerichts⸗Anwalt Wip⸗ 
permann zu Rinteln. 


O eſterreich. 

Wien, vom 5. September. Es iſt das erſtemal, daß die 
Kaiſer Franz und Nikolaus ſich ſehen. Wie lange man in 
Friedland near) verſammelt bleiben wird, iſt unbe⸗ 
kannt, doch dürfte der Aufenthalt nicht über 10 Tage ſeyn. 
Der Graf St. Aulaire, welcher ſich fortwährend in Baden 
aufhält, kam heute nach Wien und expedirte einen Courier 
nach Paris, wahrſcheinlich in Bezug auf die Zuſammenkunft 
der Monarchen. Man verſpricht ſich ſehr viel davon. Gewiß 
werden die Berathungen der Monarchen dazu 8 den 
Frieden zu befeſtigen. Das iſt wenigſtens die Anſicht der ein⸗ 
ſichtsvollſten Männer, und man hat Unrecht, ſich über eine 

uſammenkunft zu beunruhſgen, die nur im Geiſte des Frie⸗ 

ens ſtattfindet. — Es iſt allen Regierungen, und überhaupt 
allen Beſitzenden in Europa, zu viel an der Erhaltung des 
Friedens gelegen, um fo leicht hin glauben zu laſſen, daß man 
nach ſo großen Anſtrengungen einen allgemeinen Bruch zu 
vermeiden, ihn ohne eine ernſtliche Veranlaſſung g ren 
werde. Der Stand der Effekten zeigt auch, wie wenig Werth 
man hier auf die Journalpolemik legt; ſie ſind heute geſtie⸗ 
gen, und würden es noch mehr ſeyn, wenn nicht die Ungewiß⸗ 
heit, in welcher man über den Ausgang des Kampfes in Por: 
tugal ift, von den Contremineurs benutzt würde, um eine zu 
ſtarke Hauſſe zu hindern. a 
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Frankreich. 


Sraßburg, vom 3. September. Die Neufchateller Ab⸗ 


geordneten ſind heute hier durch nach Berlin gereiſt. Der ei⸗ 
genen laut ausgeſprochenen Aeußerung dieſer Herren zufolge, 
befteht der von der Regierung von Neufchatel ihnen ertheilte 
Auftrag darin, das Preußiſche Cabinet zu einer gänzlichen 
Einverleibung des Fürſtenthums Neufchakel in die Hreuzif che 
Monarchie zu vermögen, damit das Land als eine unmittel⸗ 
bare Provinz verwaltet und durch Preußiſche Truppen beſetzt 
werde. Glaubwürdige Perſonen, welche mit den Abgeordne⸗ 
ten zu ſprechen Gelegenheit gehabt, verſichern, daß dieſelben 
über Veranlaſſung und Zweck ihrer Miſſion auf eine Weiſe 
ich 5 915 die jedenfalls wenig Hoffnung laſſe, daß das 

ürſtenthum Neufchatel wieder als Kanton oder Bundesland 
der Schweiz ſich anſchließen werde. Bekanntlich hat dieſes 
Fürſtenthum nur eine Oberfläche von 16 Geviertmeilen und 
höchſtens 56,000 Einwohner. 

Paris, vom 6. Septbr. Der Vertrag, welchen ee 
reich kürzlich mit England über neue Maßregeln zur Ausrot⸗ 
tung des Sklavenhandels geſchloſſen hat, iſt eine a 
welche dem Herzoge von Broglie die größte Ehre macht. Die 
früheren Verträge waren vollkommen illuſoriſch. Die Kriegs⸗ 
ſchiffe der verfchiedenen Nationen hatten nicht das Recht, 
Schiffe, welche offenbar zum Sklavenhandel beſtimmt waren, 
aber im Augenblicke der Biſitation keine Sklaven am Bord 
hatten, zu confisciren. Die Schiffe lagen daher in größter 
Sicherheit an den Landungsplätzen bis die Kriegsſchiffe ſich 
entfernt hatten, ſchifften dann die Sklaven, welche am Ufer 
für ſie aufbewahrt wurden, ein, verließen ſo 117 die Küſte 
und zerſtreuten ſich auf der hohen See, wo es ei eine Mög⸗ 
lichkeit mehr gab, fie anzuhalten, indem fie aus den beften 
Seglern beftanden, welche man finden konnte; wurden fie 
aber pon einem Kriegsſchiffe dennoch hart verfolgt, fo warfen 
ſie ihre Sklaven in's Meer und entzogen ſich ſo aller Strafe. 
Ferner konnten die Kriegsſchiffe jeder Nation nur Schiffe 
ihrer eigenen Nation viſikiren, ſo daß die Engliſche Station 
Hunderte von Schiffen voll von Sklaven vorbeilaſſen mußte, 
weil fie Franzöſiſche Papiere am Bord hatten. Die Englän⸗ 
der haben ſeit 1814 die gegenſeitige Viſitation verlangt, und 
haben dabei von jeher mit der größten Offenheit gehandelt, 
aber die traurige Eitelkeit der Franzöſiſchen Marineminiſter 
verhinderte immer jede Uebereinfunft dieſer Art. Das Uebel 
war zu einem ungeheuren Grade angewachſen. Die ganze 
Stadt Nantes war zu einem Neſt von Sklavenhändlern ge⸗ 
worden. Die Behörden ließen ungehindert und öffentlich 
Sklapenſchiffe, fo viel man wollte, ausrüſten und abgehen, 
obgleich ihre beſondere Bau⸗Art, die Menge von Waſſer, das 
je genöthigt find, mitzunehmen, die Ketten u. f. w., welche 
ie am Bord hatten, keinen Zweifel über ihre Beſtimmung 
laſſen konnten, und der größte Theil des Sklavenhandels wur⸗ 
de ſeit Jahren durch Franzöſiſche Schiffe geführt; die Fran⸗ 
zöſiſche Station auf der Küſte von Afrika war immer ſchwach 
und unthätig. Es iſt endlich dem Herzoge von Broglie ge⸗ 
lungen, den größten Theil dieſer n dne hinwegzu⸗ 
räumen, fo Abs auch der Widerſtand war, den er in den Tra⸗ 
ditionen der Adminiſtration und in dem Reſte von Eiferſucht 

egen England, wercher die Franzöſiſche Marine belebt, gefun⸗ 
den hatte. Der neue Vertrag geſteht das Recht der gegenſei⸗ 
tigen Viſitirung den . en beider Nationen zu; es iſt 
nicht mehr nöthg, daß Sklaven am Bord eines Schiffes ge⸗ 
funden werden, um es confisciren zu können, ſondern die öf⸗ 


fenbaren Zeichen feiner Beſtimmung in der Bauart und der 
Ladung ſind hinreichend. Uebrigens werden auch dieſe Maß⸗ 
regeln nicht volkommen hinreichen; die Spaniſche und die 
Fortugiefifche Flagge können noch Sklavenſchiffe decken; in 
deß iſt vorauszuſehen, daß der Einfluß, den England und 
Frankreich jetzt in Liſſabon ausüben, Portugal bewegen wird, 
0 Einſtimmung I Maßregeln au geben, und fo 
bleibt nur noch der Widerſtand von Spanien zu überwinden 
übrig. Aber auch wenn dieſes zu Stande gebracht ſeyn wird, 
ſo bleibt immer noch ein Schritt d thun, ohne den nie eine 
völlige Unterdrückung dieſes Handels möglich ſeyn wird, näm⸗ 
lich die Annahme des Amerikaniſchen Geſetzes, das Stlaven⸗ 
handel für Seeräuberei erklärt und mit der Todesſſrafe der 
ganzen Beſatzung beſtraft. Allein das Schwierigſte dieſer 
großen Angelegenheit iſt geſchehen, und es läßt ſich endlich 
mit Gewißheit vorausſehen, daß dieſem Handel, der der 
Schimpf von Europa und der Fluch von Afrika war, endlich 
ein Ende werde gemacht werden. — Der vormalige Oberft des 
ſogenannten Regiments der Charte, Herr Lacroix, begab ſich 
geſtern, mit der Freiheitsmütze auf dem Kopfe und einer un⸗ 
geheuren dreifarbigen Cocarde, nach der Polizei = Präfektur, 
um mit einem Commiſſär zu ſprechen, wurde aber auf der 
Stelle arretirt. : 

Paris, vom 8. Sept. (Privatkorreſpondenz der O. P. 


A. 3.) Zu frühe hatte man ſich der Hoffnung hingegeben, daß 


die großen Differenzen der Politik, die in Folge der Julibege⸗ 
benheiten entftanden, nach fo langer Dauer endlich im Innern 
der Kabinette zu allgemeiner Befriedigung ausgeglichen, und 
nicht mehr zum Gegenſtande des cc dicke Geſprächs wür⸗ 
den. Die Schwierigkeiten häufen ſich vielmehr; die Erörte⸗ 
rung der Staatenverhältniſſe iſt aus dem Bereiche der Diplo⸗ 
matie wieder in die Preſſe vorgedrungen und giebt der Gäh⸗ 
rung der Parteien neuen Stoff. Die wegen Portugal's eins 
eleitete . nicht ſehr vorgerückt. Auf die An⸗ 
rage, die von den zu Paris akkreditirten Geſandtſchaften in 
jener Beziehung ausging, iſt bisher eine einzige Antwort an⸗ 
gekommen, und dem Franz. Miniſterium mitgetheilt worden, 
welches dieſe Erwiederung an den König nach Cherbourg 
ſandte und die Anſichten Ludwig Philipp's hierüber noch zu 
erwarten ſcheint. Wir zweifeln an der Genauigkeit einer in 
London von einem halboffiziellen Blatte gegebenen Verſiche⸗ 
rung, daß die Holländiſch⸗Belgiſche Angelegenheit mit Aus⸗ 
nahme der Luxemburgiſchen Frage geordnet ſey, und wir müß 
fen befürchten, daß die auf jeden Fall dauernde Diskuſſion we⸗ 
gen Luxemburg's, jene ganze Angelegenheit wieder in Verwir⸗ 
rung bringe. Die Streitigkeiten, wozu die Vorgänge in der 
Schweiz geführt, finden keine Löſung; man beforgf auch, daß 
in den Kantonen Fe Unruhen vorfallen. Nachdem die 
Portugieſiſche, die Holländiſche und die Schweizer⸗Differenz 
[son zu vielen 1 8 in die Europäiſche Politik gebracht, 
ommt eine andre Differenz, welche beendigt ſchien, die Pol⸗ 
niſche Angelegenheit, nochmals ans Tageslicht. Mit einem 
Worte, alle politifchen Verhältniſſe nehmen eine traurige Mens 
dung. Man möchte faſt den 1 . 5 Recht geben, wel⸗ 
che beſorgten, daß eine fo langwährende, mühſame Beſtrebu 
zum aan des Gleichgewichts möglicher Meife ihr Zi 
verfehlen könnte. Zu den Folgen dieſes mißlichen Zuſtandes 
ehört, We in Frankreich und beſonders zu Paris, wo die Po⸗ 
itik vergeſſen und alle Aufmerkſamkeit auf materielle Intereſ⸗ 
fen gerichtet war, die ehemalige Gährung wieder entſteht, daß 
der Parteienkampf Nahrung findet, vo zugleich mit den Ver⸗ 
* * 


hältniſſen des Landes zu der Fremde die innere Ruhe Frank⸗ 
reichs bedroht wird. In den nördlichen Departementen, wo⸗ 
hin ſich dieſe Gährung noch nicht verbreitet hat, fand der Kö⸗ 
nig überall Beweiſe von Ergebenhelt. Unter den Ruf: es lebe 
der König! miſchte ſich nur hier und da das Geſchrei gegen die 
Forts, welches die Provinzialen den Pariſer Journalen abge⸗ 
lernt. Was die Befeſtigungswerke eigentlich ſind, wiſſen in 
der N die Wenigſten, man iſt dort nicht genau mit dem 
Terrain bekannt; ein einzelnes Beiſpiel wird zeigen, welche 
abentheuerliche Verwechſelungen Statt gefunden. Als ich vor 
einigen Tagen über den Karroufelplag ging, der vor dem Tui⸗ 
lerienſchloſſe liegt, hörte ich das Geſpraͤch eines Mannes, wel: 
cher erzählte, er fey von Rouen und wolle die Pariſer Merk: 
würdigkeiten ſehen; er fragte, ob die Arbeiten auf dem Kar⸗ 
rouſelplatz zu den berüchtigten Fortifikationen gehörten; er 
verwechſelte dieſe Arbeiten mit denen, die man zur andern Seite 
des Schloſſes ausgeführt, mit den kleinen Gräben im Tuile⸗ 
rieengarten, die früher ebenfalls mit dem Namen von Fortifi⸗ 
kationen bezeichnet wurden, undletztere verwechſelte er mit den 
Baſtillen. Sogar in Paris wiſſen die Meiſten nicht, wo und 
warum man die Stadt befeſtigen will; aber faſt Alle haben ſich 
nun einmal in den Sinn geſetzt, daß die Forts gegen die Stadt 
und nicht zu ihrer Vertheidigung, daß ſie gegen Paris u. ganz 

rankreich gerichtet ſeyen, und es iſt unverfennbar, daß die 

egierung durch dieſe ſchuldloſen Forts mehr an Volksthüm⸗ 
lichkeit verliert, als durch irgend eine Maßregel, wobei ſie ge⸗ 
gen das Land ein Unrecht und gegen ihr eigenes Intereſſe ei⸗ 
nen Fehler begehen könnte. Sehr nützlich für die Regierung 
iſt der Zwieſpalt, der unter den Legitimiſten herrſcht. Von 
den Anhängern der ehemaligen Königsfamilie wollen die einen 
an den Deputirtenwahlen Theil nehmen, und ſo lange es nö⸗ 
thig, dem Könige Ludwig Philipp den Eid leiſten; andere ver⸗ 
weigern den Schwur und können alsdann nicht in den Wahls 
kollegien erſcheinen. Es iſt wahrſcheinlich, daß wenigſtens 
die Hälfte der Legitimiſten dem Rathe des ‚ergog® v. Nleia⸗ 
mes folgen wird, daß ſie den Eid nicht ie en, und daß fer 
im Weſten und Süden keine einzige legitimiftifche Wahl zu 
Stande komm. . 

Die Beſorgniſſe wegen Krieg, welche man diefer Tage an 
der Börſe auf Anlaß der ia du le der Monarchen in 
Deutſchland verbreitete, ſind hauptſächlich durch die beträcht⸗ 
lichen Fonds kaufe des Rothſchildſchen Hauſes geſtillt worden. 

Ein vom Meſſager mitgethellter Brief aus Neapel vom 22. 
Auguſt enthält Folgendes: „Man hat ſich jetzt überzeugt, daß 
die in Italien und vielleicht auch im Auslande verbreitet gewe⸗ 

enen Gerüchte über eine im Königreiche Neapel ausgebrochene 
evolution, abſichtlich ausgeſtreut worden find, um die Auf: 
merkſamkeit der reſpektiben Italieniſchen Regierungen, von 
andern Punkten abzulenken, die, wie man glaubte, mehr gün⸗ 
ſtige Chancen für eine Revolution darboten. Es ſoll jedoch 
e ſeyn, daß nicht auch Neapel genug der Symp⸗ 
tome darböte, die auf einen baldigen Ausbruch ſchließen ließen. 
Die Gemüther befinden fich dort in einer mer Is 
gemeinen Aufregung und die Regierung ſcheint zu einer ER 
paffiven Rolle reducirt zu ſeyn, und in Ermangelung wirkſa⸗ 
mer Compreſſions⸗Mittel die Ereigniſſe abwarten zu wollen. 
8 König ſucht die Gunſt der Armee, die nicht den geringſten 
genſtand ſeiner Beſorgniſſe abgiebt, wieder zu gewinnen. 
Das Project des unter dem Namen des jungen Italien bekann⸗ 
ten Vereines, der Alles umfaßt was die Halbinſel an dahin 
ſich neigenden Männern zählt, das Projekt die Einheit Ita⸗ 


ürdigen, a 
h 
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liens herbeizuführen, bietet der Gefahren fehr viele dar. Den: 
noch muß man darauf gefaßt ſeyn eine Revolution baldigſt los⸗ 
brechen zu ſehn, es ſey denn, daß die Regierungen ſich dazu 
verſtänden, en eine Bahn einzuſchlagen, die dem allgemei⸗ 
nen Bedürfniſſe ſocialer Verbeſſerungen ea ee — Hier 
find übrigens einige, jedoch nicht fehr wichtige Verhaftungen 
vorgenommen worden.“ 
Großbritannien. 


London, vom 10. September. Marquis v. Wallesley 
war zum Lord⸗Lieutenant von Irland ernannt und wollte um 
den 20ſten d. nach Dublin abgehen. Der Herzog v. Argyle 
ſollte an feiner Stelle Lord⸗Ober⸗Haushofmelſter werden. 


Niederlande. 


Nach e Courant, auf dem Grunde von 
Nachrichten in Engliſchen Blättern, hatte die geſtern erwähnte 
Antwort des Niederländiſchen Kabinets — das Verlangen 
der Konferenz, gelautet: Daß Se. Majeftät die Zuftimmung 
der Bundesverſammlung nicht 1e Bech könnten, wenn nicht 
die Mitglieder der Konferenz die Verſicherung gäben, daß fie 
fortan nicht mehr bei der geringſten Schwierigkeit, die ſich aufs 
thue, ihre Sitzungen aufſtützen würden, indem dieſes nur un⸗ 
nöthige und hinderliche Zögerung verurſache. 

Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 26. Auguſt. Die Aufmerkſam⸗ 
keit der Ottomanniſchen Regierung iſt fortwährend auf die 
Reorganiſation ihrer Armee gerichtet. Sowohl auf den An⸗ 
— der ſüßen Waſſer als auf den Feldern von Daud⸗Paſcha, 

an Stefano und Haidar⸗Paſcha auf der Aſiatiſchen Küfte 
werden ohne Unterlaß Manövers ausgeführt, um die neuge⸗ 
worbenen Truppen in den Waffen zu üben. Die verbrecheris 
[öen Verſuche einer Rotte von Branoſtiftern beunruhigen noch 
mmer die Bewohner dieſer Hauptſtadt und nöthigen die Re⸗ 
gierung zu Handhabung einer ſtrengen Polizei und zu Maß⸗ 
regeln der Wachſamkeit, welchen allein man bisher zu verdan⸗ 
ken hat, daß das Feuer nicht in vielen Theilen von Konſtanti⸗ 
nopel und ſeinen en Ana 1 iſt. Dennoch ent⸗ 

and am 19ten nach Mitternacht in der Nähe von Galata, 

i Aſab Kapuſſi, eine Feuersbrunſt, welche fünf Stun⸗ 
den währte und 300 Häufer und Boutiken in Aſche legte. 

Der neu ernannte Statthalter von Bosnien, Daud Pa: 
ſcha, iſt am öten d. M. zu der Abſchieds⸗Audienz beim Sul⸗ 
tan zugelaſſen worden, bei welcher er von Sr. Hoheit mit vie⸗ 
lem Wohlwollen behandelt und mit einer beſondern Ehrendeko⸗ 
ration beſchenkt wurde. Am nächſtfolgenden Tage hat dieſer 
Paſcha ſeine Reiſe nach Bosnien angetreten. 

Nachdem durch zwei Jahre die en in Folge der 
Zeitverhältniſſe ihre Reiſe nach Mekka nicht hatte unterneh⸗ 
men können, werden nun, nach hergeftellter Ruhe in den Pro« 
vinzen, durch die der Weg führt, die Vor⸗Anſtalten zu ihrem 
Abgange getroffen, und es iſt bereits von Seite der Regierung 
ein Sure Emini oder Anführer der Pilgerkaravane in der Per: 
ſon eines Kade Seid Ahmed Aga ernannt worden. 

Der Kapudan⸗Paſcha, welcher vor Su nach 
Nico medien begeben hatte, um den im Meere von Marmora 
verübten Seeräubereien ein Ziel zu ſetzen, iſt nach einem mehr⸗ 
N30 h Aufenthalte daſelbſt in dieſe Hauptſtadt zurückgekehrt. 
Doch hat wieder verlautet, daß in den Gewällern zwiſchen der 
Hauptſtadt und Silivria mehre kleinere Fahrzeuge von Pi⸗ 
raten angefallen und ausgeraubt worden waͤren. 


Der Redakteur des „Moniteur Ottoman,“ Hr. Blacque, 
hat ſich in Folge einer ſchweren Krankheit genöthigt geſehen, 
eine Gefundheitsreife nach Bruſſa zu unternehmen, und die⸗ 
ſem Umſtande iſt das längere Nichterſcheinen des genannten 
Blattes zuzuſchreiben. 

Die Engliſche Fregatte Actäon, an deren Bord der Kö⸗ 
niglich Großbritanniſche Botſchafter Lord Ponſonby die 
Reife hierher unternommen hat, iſt am 24ſten d. M. nach dem 
Archipel abgeſegelt. 2 

Der Geſundheitszuſtand der Hauptſtadt kann befriedigend 

nannt werden, wiewohl ſich noch immer hier und dort einige 
ſtfälle ergeben. Auch haben die hieſigen Aerzte in den letzt⸗ 
verfloſſenen Tagen einige Symptome der Cholera wahrge⸗ 
nommen. i 
Italien. 

Forli, vom 27. a Der Magiſtrat dieſer Stadt, 
um Sr. Heiligkeit einen Beweis ſeiner 9 1 zu geben, 
15 befeloifen, hundert Freiwillige auf Koſten der Stadt voll 

ändig zu kleiden. 


Miszellen. 


Breslau, vom 18. September. Das heutige Amtsblatt 
der hieſigen Königl. Regierung enthält: Berichtigung einiger 
Druckfehler in der Arzneitaxe far das Jahr 1833; Ober⸗Prä⸗ 
ſidial⸗Bekanntmachung wegen Aufhebung der Beſchränkun⸗ 
gen des Verkehrs mit den Grenz⸗Staaten; Verordnungen 
und Bekanntmachungen der Königl. Reg.erung: Warnung 
in Betreff des d Nr. 60, die Ausſchreibung der 
Feuer⸗Societäts⸗Beiträge von den Städten pro 1833 betr.; 
eine Verfügung des Königl. Conſiſtoriums, den aum Aufgebot 
und zur Trauung der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Arbeiter 
erforderlichen Trauſchein 11 Man Verordnungen und Be⸗ 
kanntmachungen des Königl. Oberlandesgerichts; Nr. 63, die 
Gebühren der Juſtiz⸗Commiſſarien für die Executlons⸗Inſtanz 
betr.; Nr. 64, die Reiſe⸗ und Zehrungs⸗Koſten der Manda⸗ 
tarien betr.; Nr. 65, die ae der großen Kanzlei⸗ 
Taxe bei Berichtigungen des Beſitz⸗Titels betr.; Nr 66, die 
Gebühren der Unter-Richter bei Aufträgen der General⸗Commiſ⸗ 
ion betr.; Nr. 67, die Liquidtrung der Gebühren der Steuer⸗ 
mts⸗Juſtitiarien betr.; Nr. 68, die zu berückſichtigenden 
Zeitpunkte bei Beſtimmung des Werths des Objecti litis ber 
ufs der Gerichtsgebühren betr.; Nr. 69, Ueberweiſung der 
atall⸗ und ſummariſchen Prozeſſe betr. Veränderungen 
im Breslauer Oberlandesgerichts⸗Bezirke pro Auguſt 1833; 
Verzeichniß der vorgefallenen Veränderungen des Richter⸗Per⸗ 
ſonals bei den Patrimonial⸗Gerichten im Breslauſchen Ober 
Landesgerichts⸗Bezirke pro 1833; anderweitige Perſonalien 
und einige auswärtige Vermächtniſſe. 


Aus Trier ſchreibt man unterm 4ten d. M.: „Der Wein⸗ 
ſtock hat zwar bis jetzt nicht weſentlich gelitten, aber die Hoff⸗ 
nung auf eine werthvolle, geiſtreiche, zum Auflagern für die 
Zukunft geeignete Cres cenz iſt allerdings vermindert und jeden⸗ 
falls wird die Weinleſe, auch wenn der Monat September 
günſtiges Wetter bringt, fpäter ftattfinden, als man ſolches 
anfangs erwartet hatte. — Was die Getreide-Erndte im hier 

igen d 
ee; Folgendes ſagen: Die Roggen=Erndte, fo wie die 
er Winter⸗Gerſte, iſt beinahe allgemein ſehr ergiebig und beſon⸗ 
ders in Anſehung des mehlreichen Körner⸗Gehalts vortrefflich 
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egierungs⸗Bezirke betrifft, fo läßt ſich darüber im All⸗ 


ausgefallen. Der Ertrag des Weizens und des Spelzes iſt 
zwar quantitativ nicht ſo reichlich, aber rückſichtlich der Qua⸗ 
lität gleich ausgezeichnet gut, und vom Hafer und der Som⸗ 
mer⸗Gerſte iſt im Ganzen ein lohnender Ertrag zu erwarten. 
— Die Kartoffeln gewähren beinahe durchgängig erfreuliche 
Hoffnungen; Obſt hat es an den meiſten Orten die Fülle ge⸗ 
geben und ſchon wird der Aepfel⸗ und Birnen⸗Wein zu 18 bis 
20 Rtlr. das Fuder verkauft.“ 


(Allg. Anzeiger der Deutſchen.) Witterungskunde. 
Warum haben wir fo ſchlechte e e 
Dieſe Frage gehörig zu löſen, iſt eine ſchwere Aufgabe; doch 
werde ich ſie in er zu beantworten ſuchen. Die Er: 
ſcheinung und der Wechſel der Planeten e haben be⸗ 

onders einen großen Einfluß auf die Witterung; dieſes zeigt 
ich ganz beſonders in dieſem Jahre unter der Naanctennege 
rung des Jupiter. Das Jupitersjahr zeichnet ſich durch ziem⸗ 
lich gutes Wetter aus, iſt aber mehr zur Feuchtigkeit geneigt. 
Durch Jahre lange tägliche Beobachtung der Witterung ha 
ich auch I hier begründet gefunden. 

Ein naſſes und kuͤhles Fruͤhjahr ging dem Sommer voran, 
welchem eine anhaltende Dürre und Trockenheit und dann wie: 
derum naßkaltes Wetter folgte, welches bis auf den heutigen 
Tag geblieben iſt. Die Wärme war nur gering und iſt es noͤch. 
Im Durchſchnitte konnten wir den Monat Mai für den Som⸗ 
mer rechnen, denn die Tage waren größtentheils warm und 
angenehm. Am 15. Auguſt in den Frühſtunden hatte es all⸗ 
hier, gereift, die Dächer waren weiß und das Thermometer 
zeigte 2½ über 0. So meldet man aus anderen Gegenden, 
daß ſogar Anfangs Auguſt Schnee gefallen ſey, wie es z. B. 
auf der Veſte Rothenburg bei Nürnberg, am Aten d. M. in den 
Nachmittagsſtunden der Fall war. Aus dem Badiſchen be⸗ 
richtet man, daß man am sten, Iten und 10ten d. M. früh 
Eis gehabt habe. g 

o wie ich nun ſchon oben bemerkte, daß jeder Planet in 
größerem oder kleinerem Maße (ein Planet vor dem andern), 
jährlich Einfluß auf den Witterungswechſel hat, ſo iſt dieſes 
auch ganz beſonders in dieſem Sommervierteljahre der Fall. 
Nicht allein das Jupitersjahr, durch Näſſe und Feuchtigkeit 
ausgezeichnet, iſt Urſache dieſer unſteten Witterung, bei nur 
geringen Wärmegraden, nein! noch ein Umſtand kommt dazu, 
welcher gleichfalls berückſichtiget werden muß, nämlich: wir 

aben in dieſem Jahre zwei thellweiſe und eine gänzliche Mond» 
inſterniß; erſtere beiden“) find bereits vorüber, letztere aber 
erſcheinet noch, am 26. Dezember Abends; eben ſo erſchienen 
eine ringförmige, am 20. Januar, und eine theilweiſe Sonnen: 
finſterniß, am 17. Juli, beide ſind gleichfalls vorüber. Ob⸗ 
leich nun dieſe Mond⸗ und Sonnen⸗Erſcheinungen nur zum 
Ebel in Europa ſichtbar waren, fo iſt doch ihre Wirkung au 
den Wechſel der Witterung 7 groß, als daß ſie nicht auch bei 
uns gefühlt werden ſollte. Auch der große Komet, welcher im 


Jahre 1834 erſcheint, läßt feine Wirkungen ſchon jetzt fühlen. 


Einige, auf Jahre lange eg der Witterung ge⸗ 

derhſt d e üge ich noch über den kommenden 
erbſt bei. 

erbſtwitterung. Der Herbſt wird gleichfalls unſte⸗ 

tes Wetter bringen, naßkalte und regneriſche Witterung wird 

vorherrſchend feyn. Die Wärme wird nur mäßig ſeyn. Im 


*) Die erſte war am 6. Jannar Morgens. Die zweite in der 


Nacht vom 1. zum 2. Juli. 


.— 


Oktober wird es oft ſchon Reif geben und des Nachts frieren; 
Mitte Novembers wird, bei gelindem Froſte, etwas Schnee fal⸗ 
len. Die Tage werden größtentheils trübe, nebelicht und reg⸗ 
neriſch ſeyn. Bei anhaltendem W. und NW. Winde werden 
ſtarke Stürme eintreten, welche Schaden anrichten werden. 
„In der Hoffnung, daß dieſer meteorologiſche Aufſatz von 
Dielen gewürdiget und gut aufgenommen werde, ſchließe ich. 
uf Verlangen werde ich von Zeit zu Zeit dergleichen mehr lie⸗ 
fern. Uebrigens war es keines weges der Fall, daß ich anderen 
Naturkundigen vorgreifen wollte, ſondern mein Endzweck war, 
bloß zu zeigen, warum ſo 1 11 85 Sommerwitterung herrſche. 
Gotha, am 20. Auguſt 1833. . 
Ernſt W. Haſſenſtein. 
5 Nach ſchrift. z 
Zugleich erſuche ich auch alle hiefige und auswärtige Me⸗ 
teorologen und Naturkundige, gefälligſt, alle merkwürdige 
Beobachtungen von Zeit zu Zeit mir mitzutheilen. Ich mei⸗ 
nerſeits werde auch nicht ermangeln, meine Entdeckungen 
„ im Bereiche der Naturkunde bekannt zu 
machen. 


Das Journal des Debats liefert Auszüge aus einem von 
dem Befehlshaber der Brigg Endymion auf der Station von 
Terreneuve (New⸗Foundland), an den Miniſter des Seewe⸗ 
ſens und der Kolonieen unterm 28. Juli erſtatteten Bericht, 
welcher über die Urſachen der außerordentlich kalten Witte⸗ 
rung, von der Europa ſeit mehren Monaten heimgeſucht wird, 
einen unerfreulichen Aufſchluß gewährt. Am W. Mai, ſo 
lautet der Bericht, ſei man unter dem 50ſten Grad der Länge 
auf ſchwimmende Eismaſſen geſtoßen, wobei die Schiffe gro⸗ 
ßen Gefa ren ausgeſetzt geweſen ſeyen. Das Meer habe eine 
Art von Eisküſte vom 59ſten bis zum 54ſten Grade nördlicher 
Breite gebildet, und auf dieſer vom 52ften bis zum 57 ſten 
Grad weſtl. Länge ausgebreiteten Küſte hätte ſich unaufhör⸗ 
lich in der Richtung von Nord⸗Nord⸗Weſt gegen Süd⸗Süd⸗ 
Oſt, alſo gegen Europa und Afrika hin, eine unermeßliche 
Zahl von Eisinſeln fortbewegt, welche meiſtens eine Ga von 
80 bis 150 Fuß und eine dieſer Höhe angemeſſene Ba 
habt hätten. Um ſich die Erſcheinung einer fo großen Menge 
bon Eismaſſen in der Nähe von New⸗Foundland zu erklären, 
nimmt der Bericht⸗Erſtatter an, daß dieſelben durch große 
Stürme und Ueberſchwemmungen in der Hudſon⸗ und Baf⸗ 
ſins⸗Bay und in der Davisſtraße losgeriſſen, und von den 
Nordweſtwinden, als den herrſchenden in jenen Een 
während drei Viertheilen des Jahres, in die ſüdlichen Gegen⸗ 
den, wo man dieſes Jahr ihnen begegnet, getrieben worden 
ſeyen. Nach ihrer ungeheuern Maſſe zu urtheilen, hält er ſie 
nicht für das Erzeugniß eines, ſondern mehrer Winter, und 
dieſe Meinung wird dadurch unterſtützt, daß ſie aus auf einan⸗ 
der gethürmten Schichten von verſchiedenen Farben be⸗ 
ſtanden. 


Leipzig, vom 9. Sept. Am letzten Sonntage, dem 8. 
Sept., hat in unſrer Stadt eine Feſtlichkeit ſtattgefunden, die 
eben fo ſehr denen, welche ſie veranſtalteten, als dem, den ſie 
erheben ſollte, zur Ehre gereicht. Früh hatte in der Univerſi⸗ 
tätskirche der hochgeachtete hieſige Profeſſor d. Th. Dr. Hahn, 
welcher dem Rufe als Conſiſtorlal⸗Rath und Profeſſor d. Th. 
in Breslau folgt, ſeine Abſchiedspredigt gehalten; und dieſen 
Tag hatten nun auch die unter der biefigen ſtudirenden Jugend 
befindlichen Schüler und Verehrer dieſes würdigen Mannes, 
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is ge⸗ 5 


der mit ſichtbarem Segen (inſonderheit auch durch den zu einer 
beftimmten Stunde täglich Jedem gestatteten Zutritt zu zwang ⸗ 
loſen Sprechſtunden) auf fie gewirkt hatte, gewählt, um öf⸗ 
fentlich zu bezeugen, wie ſehr ſis ſich ihm verpflichtet fühlten, 
und wie ſehr ſie erkannten, welchen empfindlichen Verluſt die 
Akademie durch ſeinen We e Ein großer ſilber⸗ 
ner Becher mit der Inſchriste „Dem väterlichen Freunde und 
Lehrer die dankbaren Verehrer und Schüler zu Leipzig, bei ſei⸗ 
nem Abſchiede den 8. Sept. 1833,“ und oben auf dem Deckel 
die 258 ewählte Stelle: „III. Joh. V. 2.“ ward ihm 
Abends ne © einem, mit 170 Namen unterzeichneten Gedichte 
(vom Hrn. Sand. Semifch), bei einem e eln e von mehren 
Hundert Studenten überreicht, und dabei ein Lebehoch ge⸗ 
bracht. Gehoben ward das Ganze nicht nur durch die beglei⸗ 
tende Muſik, ſondern vorzüglich noch dadurch, daß ſich das 
akademiſche Sängerchor dem Zuge anſchloß, und unter den 
Fenſtern des Gefeierten einen paſſenden Geſang anſtimmte; 
wo beſonders der empfindungsvoll geſetzte Schluß, in welchem 
ein „Lebewohl!“ ſich in den ſanfteſten Tönen verlor, wohl weni⸗ 
ge, welche ein Herz für elne ſolche Feier mitbrachten, wird unge⸗ 
rührt gelaſſen haben. Nichts ſtoͤrte die Ordnung und Ruße 
mit der alles vollbracht wurde. Gewiß gereicht es unſrer Uni⸗ 
verſität zur Ehre, daß die auf ihr ſtudirende Jugend die Ver⸗ 
dienſte 4 75 55 Lehrer anzuerkennen und dieſe Anerkennung 
eben ſo dankbar als würdig an den Tag zu legen weiß. 


Zur Bibel⸗Exegeſe. John Hartley, der als Miſſto⸗ 
naͤr in e reiſte, erwähnt in ſeinem Tagebuche fol⸗ 
88 intereſſanten Erläuterung zur heiligen Schrift: „Da 
ch mich in vergangener Nacht mit den Woͤrten: „„Und die 
Schafe hören ſeine (des Hirten) Stimme, und er ruft ſeine 
Schafe mit Namen“ “, (Joh. X. 3) beſchäftigt hatte, fo 
fragte ich meinen Führer, ob es in Griechenland gebräuchlich 
ſey, den Schafen Namen zu geben. Er ſagte mir, daß dies 
allerdings der Fall ſey, und daß die Schafe dem Hirten ges 
horchten, wenn er fie bei Namen rufe. Heute Morgen hatte 
ich die Gelegenheit, mich von der Wahrheit dieſer Bemerkung 
u überzeugen. Als ich bei einer Heerde Schafe vorüberkam, 
richtete ich dieſelbe Frage an den Hirten und erhielt dieſelbe 
Antwort. Ich bat ihn darauf, eins ſeiner Schafe zu rufen. 
Er that es, und das Thier verließ augenblicklich ſeine Weide 
und ſeine Gefährten und lief zu dem 05 mit Zeichen der 
Freude und fo ſchnell gehorchend, wie ich es bei keinem anderen 
Thiere jemals wahrgenommen habe. Der Hirt erzählte mir, 
daß viele feiner Schafe noch wild ſeyen, da fie ihre Namen 
noch nicht gelernt hätten; die anderen, welche auf ihre Namen 
hörten, nannte er zahm.“ 


Se. Majeſtät der König von Preußen hat dem Erfinder 
der gegliederten Knochenſäge (Osteotom genannt) Herrn 
Bernhard Heine in Würzburg als Beweis der Anerkennung 
feiner, nützlichen Erfindung für die Kunſt und dle leidende 
Menſchheit die große goldene Ehren⸗Medaille der Königl. Ala⸗ 
demie in Berlin zu verleihen geruht. 


Wer in Baiern das Jetzt mit dem Sonſt vergleicht, der 
wird nicht zweifeln, daß die Erbauung einer proteſtantiſchen 
Kirche in München und der öffentlichen Einweihung als eine 


wichtige Erſcheinung unſrer Tage angeſehen werden darf. Vor 


40 Jahren mußte ein fremder Gefandter eine befondere Erlaub⸗ 
niß vom Miniſterium erwirken, um einen proteſtantiſchen 


= WA 


Geiſtlichen in fein Hotel kommen zu laſſen zur Vornahme eis Das Muſikfeſt erſtreckt ſich auf zwei Tage. Ueber die ei 
ner gantesdienſtige 8 0 id als 5 jetzige Miniſte⸗ zelnen Mufti wird Salter ac = Kuna 
tlalrath von Schmid vor 30 Jahren als Kabinetsprediger an: rung Manches geſagt. Hier möge nur eine Ueberſicht des So⸗ 
kam, wollte ihn faſt Niemand in ſein Haus aufnehmen. lofänger = und des Direktions⸗Perſonales erfolgen. Das 
f S ee Ber 12 25 De rk De gr und 
eslau, den 18. September 1833. Der heutige Wa ett O. e e een dene 
ſerſtand der Oder am Ober⸗Pegel iſt 20 Fuß 1 oll, ‚mithin 5 9 15 5 En e i d lde 91 "m 
feit geſtern um 1 Fuß 4 Zoll geftiegen. ‚weiten Tage fingen außer mehren ſehr gelhästen Dilettantine 
Noch ein Wort N vr Nentwig Them aun 510 4 85 Di 115 De 

2 \ „ 1 + 
uber das 1 Breslauiſche Muſikfeſt. folgendermaßen vertheilt: 1) Die Eicon en if - 
Die großen Mufi fefte, welche alljährlich am Rhein, an tor Kahl. 2) Die Feſtkantate von öhler, der Kompo⸗ 
der Elbe und in der Schweiz ſtattfinden, und welche ſich Eolofs niſt und Herr Muſiklehrer Richter. 3) Die Piegen aus 
ſale Aufführungen größerer Werke zum Zwecke geſetzt haben, „Jeſus das Kind“. Hr. Kantor Pohs ner und Hr. Rich⸗ 
vereinigen oft die Elite der vorzüglichſten Künſtler ganzer Pros ter. 4) „Den ten Palm” der Komponiſt Herr Heſſe 
vinzen und Länder, und erwecken ſelbſt die Theilnahme über und Herr Muſikdirektor ‚Seidelmann. 5) „Die letzten 
die Grenzen dieſer Gebiete hinaus, fo daß hörluſtige und aus⸗ Dinge“ die Herken Muſikdirektoren Schnabel und Sei⸗ 
übende Freunde der Tonkunſt aus den entfernteſten Ländern delmann. ußerdem tragen die Oberorganiſten der hieſi⸗ 
u dem Feſte wandern, und die Koryphäen deutſcher Kun en drei evangeliſchen Hauptkirchen, die Herren reuden⸗ 
3 F yph 8 


dabei einen Vereinigungspunkt finden, wo ſie ſich einander berg, Heſſe und K öhler mehre Orgelpiegen von Seba⸗ 
erſönlich nähern und ihre Ideen über die böchſten ntereſſen ſtian Bach und von ihrer eigenen Compofition auf der tveif- 
Iores Wirkens mündlich austauſchen, — es iſt ein ſolches lichen Orgel der Kirche zu St. Bernhardin vor. — 
uſikfeſt in mancher Hinſicht den jährlichen Verſammlungen Das N Unternehmen iſt zunächſt zu Ehren der 
der deutſchen Naturforſcher und en zu ver en. Um fo anweſenden deutſchen Naturforfcher und Aerzte veranſtaltet. 
auffallender iſt es, daß die Verſammlung der Letzteren in Bres⸗ Es hat zwar (wie malt fade meiſt nur muſikaliſche Kräfte 
lau zuerſt auch eine dergleichen muſikaliſche Verſammlung her⸗ Breslau's verſammelt, indeſſen bedurfte es, um ein noch ko⸗ 
vorgerufen. Es ift, wie dem Ref. die Verhältniſſe bekannt loſſaleres ins Leben zu rufen, wahrhaftig der außerbreslauiſchen 
rk war kein Muſikfeſt an der Oder, oder ein f ne es nicht. Unfre Stadt ift in dieſer keen ah e reich, daß ſich 
uſikfeſt, allein mit größerem Rechte ein Breslauifches eine totale Vereinigung aller Bieigen fähigen Muſiker und 
zu nennen, inwiefern es die meiſten und beſten, ſonſt gefrenn- muſikaliſchen Dilettanten zu einer Soncertaufführung ſchon 
ten Kräfte unſerer muſikaliſchen Stadt verſammelt, und alle ſehr ſchwer dürfte realiſiren laſſen. Außer den vielen einzelnen 
Vorhereitungen und Einrichtungen in jeder Beziehung wahre Muſikern nehmen an dem beborſtehenden Feſte, welches von 
haft impoſant und feſtlich genannt werden müſſen. Schon im dem 1 Singverein ausgeht, noch Theil: Der Sing⸗ 
verfloffenen Winter hatte der hieſige kirchliche Sin verein, verein des Herrn Kantor Pohsner, der Muſikperein der 
welcher ſich unter der Leitung des verdienſtvollen und khätigen Studirenden, die Singechöreder drei evangeliſchen 
Kantors Siegert eines lebendigen Gedeihens erfreut, die le⸗ Ha uptkirchen ꝛc. ꝛc. 
bungen zu den aufzuführenden Muſikſtücken, namentlich zu Als einen vorläufigen Dank für die namenloſen Mühen, 
dem Händelſchen Oratorium „Jephta“ 8 onnen. Die ein⸗ welche mit einem ſolchen Werke verbunden ſind, mögen die Un⸗ 
elnen Sänger der hieſigen Kirchen und a thaten ternehmer das allgemeine Intereſſe anfehen, welches ſich bei 
2 der Folge ein Gleiches, bis ſie endlich alle wohl vorbereitet dem biefigen und auswärtigen Publikum für daſſelbe ausſpricht. 
zu einem großen Geſangskörper zuſammentraten, und nun Aus allen Gegenden Schleſiens ſind bereits Fremde zu dem 
auch bald die größern Proben mit Begleitung der Inſtrumente Breslauer Mufikfefte eingetroffen. 
beginnen konnten. Der eigentlichen großen Generalproben N. 
fanden ſechs ſtatt, und namentlich zwei ſehr pünktliche und ge⸗ 
naue von Beethodens unerreichbarer Sinfonie Nr. 5. Es iſt Theater. 8 
eine Sinfonie hierorts noch nicht mit dieſen qualitativen und Der Zeitraum, über den ich nachträglich berichte, iſt etwas 
uantitativen Mitteln, in einem fo günſtigen Lokale als die groß, und es hat ſich innerhalb deſſelben fo Vieles und Vielerlei 
ernhardiner⸗Kirche, aufgeführt worden. Aus eigenem Ans ereignet, daß ich auf jede Art von Beſchränkung werde Bedacht 
hören der letzten Probe kann Ref. verfichern, daß die Ausfüh- nehmen müſſen. Wiederholungen älterer Schauſpiele und 
rung der großartigen Intention vollkommen entſprechen wird. Opern, die bei dem beſten Willen der Schauſpieler nicht gut 
Es wirken in dieſer Sinfonie 50 Violinen, 10 Contrabäſſe, ausfallen konnten, und andere, welche von denſelben recht 
die verdoppelte Zahl der Bläſer r. Im Ganzen beläuft fi mit rzensluſt oder aus Indolenz bis zur Fratze oder dem 
die Anzahl der Inſtrumentaliſten und Sänger auf 400. Es baarſten künſtleriſchen Unwerth herunter gezogen wurden, 
wird alſo wahrſcheinlich auch die Aufführung der Geſangs⸗ 5 . ich in dieſer allgemeinen Ueberſicht; faſt ebenfo 
Compoſitionen an Maſſe höchſtens jener bekannten Hilerſchen die Neuigkeiten, die ſich weder eines größeren Succe es noch 
Aufführung in Breslau zu vergleichen ſeyn. Ich erinnere einer ble nderen Aufmerkſamkeit zu erfreuen haben Fe 
mich wenigſtens keines größeren Zuſammenfluſſes von Kräfe es liege nun die Schuld an der Dichtung oder an der Darſtel⸗ 
ten, da ſelbſt das im November 1826 veranſtaltete Concert zur lung, Zwei Kurländerſche Luſtſpiel e, von denen das 
Unterſtützung der nothleidenden Griechen, im Vergleiche zu eine (Damenlaunen) aller wirkſamen Motive entbehrt, das 
dem bevorſtehenden, zurückbleibt. andere (das Gelübde) auch nicht des ſubtilſten Lobes werth iſt, 
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. gingen ſpurlos vorüber. Viel Beſſeres läßt 15 auch von 
em altdeutſchen Sittengemälde des Karl Blume 
(Goldſchmieds Töchterlein) nicht mittheilen. Der Verfaſſer 
hat die bekannte Uhlandſche Ballade gleiches Namens (er ver⸗ 
ſchweigt ſonderbar genug die Quelle) aus ihrer züchtigen Ein⸗ 
fachheit und ſittlichen Größe in ein breites und nichtsbedeuten⸗ 
des Theater⸗Wiſchiwaſchi verwandelt. Er hat alle BE 
Naivetäts⸗Effekte, die ihm nur irgend beigefallen, in dieſem 
Töchterlein zuſammengetragen, und daraus einen der ſchielen⸗ 
I Charektere gemacht, die mir vorgekommen find, Mad. 
iedermann ſchien ſich vergeblich nach einem hervorragen⸗ 
den Geſichtspunkte umgeſehen zu haben, ſie unterlag noth⸗ 
wendiger Weiſe dem Fehler der grellſten Widerſprüche. J 
möchte z. B. wiſſen, wie man die diale tiſche Ueberredungskun 
(die Scene, in der ſie den Vater von dem Vorſatze einer ver⸗ 
haßten e mit der oft rührenden Einfalt in 
naturgemaͤßen Einklang bringen könnte. Beſſer würde jedoch 
die Darſtellerin immer gethan haben, wenn ſie auf jene, vom 
Dichter vielleicht minder beabſichtigte Verſchmitztheit, die 
nur leider zu oft einen unlauteren Grund durchblicken läßt, 
ihren Charakter gebaut, und auf die 0 85 Rührung der Uns 
ſchuld mehr verzichtet hätte. Freilich wird dadurch die zarte Uh» 
landſche Dichtung zum Theil vernichtet, allein das hat ja der 
Bearbeiter bereits gethan. Dahin führt uns alſo dieſes alt⸗ 
deutſche Sittengemälde, welches noch überdieß den wirk⸗ 


ſamſten poetiſchen Moment der Ballade, wie der Ritter an 


einem Sonntage die zur Kirche feftlich geputzte Dirne (Mad. H 


Wiedermann trug ein Schleppkleid!) mit Kranz und Ring 
ziert und ſie Bed 
Sana nnbenugt gelaſſen hat. Mad. W. bewies viel künſtleriſche 
käßigung und war ungeachtet manches recht derben Theater⸗ 
ſpiels (dergleichen gehört einmal zur Sache) doch edel. Ihr 
Organ klang oft recht mild, was zur Darſtellung der Liebens⸗ 
würdigkeit ein ebenſo nothwendiges Requlſit iſt als der kryſtall⸗ 
helle Wiederſchein einer, bei allen äußeren Unarten, dennoch 
Be und reinen weiblichen Seele. Der Fehler, in welchen 
d viele Schaufpielerinnen bei nicht ganz makelloſen weiblichen 
Charakteren verfallen, veranlaßt mich zu dieſer letzten Bemer⸗ 
kung. Ein ſchwacher Charakter (dergleichen iſt ein weiblicher 
in den meiſten Fällen), welcher auch zugleich unedel oder gar 
ſchlecht und boshaft iſt, bleibt ein für allemal kein Gegenſtand 
für die Kunſt, und gehört am allerwenigſten auf die Bühne. 
— Eine Wiederholung der weißen Frau, welche ſonſt 
nicht viel Aufhebens werth iſt, muß darum erwähnt werden, 
weil darin Mad. Piehl zum erſtenmale nach langer Abweſen⸗ 
heit, als Miß Anna auftrat. Sie iſt, wie gewöhnlich, 
mit Kränzen und Gedichten, welche im Parterre herum⸗ 
flatterten, empfangen worden. In der Reihe mögen jetzt 
noch einige Bemerküngen über Garrick, Moſes und Na: 
poleon folgen. Die Zuſammenſtellung dieſer drei Namen 
zeigt lea. daß unſre letzte Bühnenzeit nicht bedeutungslos 
geweſen iſt. > Pure R. 
ie Welt, in welcher ſich Garrick bewegt, iſt die heitere 
Welt des Mimen, und wir finden den berühmten Reſtaura⸗ 
teur der n Muſe auf dem engliſchen Theater, 
in ein leichtes Luſtſpiel, worin er die zur Verheirathung eines 
hoffnungslos liebenden Pärchens leitende Intrigue ſchürzt, 
auf eine 5 geſchickte Weiſe verwebt. Es tft dabei von dem 
viel beſprochenen mimiſchen Talente deſſelben verſchiedene 
N anzunehmen, Gebrauch gemacht. Der Va⸗ 
er (Kaufmann Hild) des unglücklich liebenden Töchterchens 


zu feiner allerſchönſten Braut erklärt, L 


(Sara) kann die Schauspieler, in denen er nur die Urheber 
des unglücklichen Erfolges En vermeintlich ſehr guten 
Stücke erblickt, nicht leiden. Garrick entſchließt fich daher in der 
Rolle des berühmten Kritikers John ſon nicht nur Eintritt, 
Des auch das volle Zutrauen des alten ſchriftſtellerſüchtigen 

karren zu erhalten. Der Plan iſt gut. Denn ungeachtet 
aller Hinderniſſe, welche einer Seits die Eiferfucht des einge⸗ 


Spiele ſteht, doch dahin gebracht, feine Ein ⸗ 
ung 1 der Te 1 e Vadwelfeng 
eine Wuth über den verſtellten Johnſon ift ſehr komiſch. 


atte, iſt ſehr bedeutend. Wird der eine natürlich gefpielt, 
0 wird der andre um des Gegenſatzes Willen leicht in G 


ſt Aale Umarbeitung der früher auch in 


komponirten oratorio sacro. Dieſes Adi t Werk iſt 
p 


duetten ſchon darin vorhanden ſind. Ich nenne dieſe Duetten 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 
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deshalb, weil ſie gewiſſermaßen als die Repräſentanten der 
fleiſchlichen im Gegenſatze zu der heiligen Muſik, welche die 
Oper Moſes dem größeren Theile ihres Inhaltes nach charak⸗ 
teriſirt, angeſehen werden können. Man wird leicht errathen, 


in welcher Art Roſſini das Fleiſchliche ausdrückt, man darf 


ſich nur an die beliebten Crescendo⸗ und Schlendrian⸗Melo⸗ 
dieen ſeiner bekannten Opern erinnern. So toll als er ſich 
nur irgendwo kann gehen laſſen, ſo hat er es auch hier gethan 
— z. 8. im letzten Theile des Duetts zwiſchen Pharao und 
ſeinem Sohne. Manche andere Erinnerungen an die beliebte 
Art des Peſareners ſind uns willkommen, wenn ſie auch zu 
dem Geſammtcharakter der bibliſchen Oper nicht ganz zu nee 
ſcheinen, — hierher rechne ich z. B. die recht niedliche Arie de 
Sinaide. In der aufſteigenden Reihenfolge kommen jetzt die 
ſchöͤnen und trefflich verwebten kanoniſchen Sätze ee 1. 
Introd. 2. Finale 3. — der letztere unbedingt der ſchönſte), 
welche durch Lieblichkeit und Anmuth ein Triumph des einfach 
Melodiſchen ſind, aber ſchon der gewählten Form nach auf tie⸗ 
fere und ausgeführtere Charakteriſtik verzichten. Den Gipfel 
der Roſſiniſchen Comvoſition zu rl — das rein geijlige 
Element — nehmen diejenigen Muſikſtücke ein, welche einen 
wahrhaft religiöſen Geiſt athinend, uns nicht minder durch den 
Flug der Phantaſie erheben, als fie uns den Druck, welcher 
auf dem iſraelitiſchen Volke laſtet, empfinden laſſen. Man 
denke an die Klagen, Gebete, Invocationen und die meiſten 
roßen Enſembleſätze, beſonders im erſten und vierten Akte. 
Ele find faſt alle Meiſterſtücke muſikauiſcher Charakteriſtik und 
bekunden die höchſte Weihe des Künſtlers. Beſonders rein 
von allem Gewöhnlichen iſt die Parlie des Moſes ſelbſt gehal⸗ 
ten. Im Allgemeinen kann man ſagen, daß die Iſraeliten 
weit edler hingeſtellt find, als die Aegyptier. Von den reich: 
haltigen muſikaliſchen Schönheiten und Eigenthümlichkeiten, 
welche uns auch in dieſer Oper überraſchen, foll hier nicht die 
Rede ſeyn. Manche ungewöhnliche Harmoniefolgen (3. B. 
bei der voix mysterieuse) und die ausgedehnte Anwendung 
der Poſaunen ſind von großer Wirkung. Das aan 
des erſten Finale (C mol) erinnert an den chlußſatz in 
den „ſieben Worten“ in ſeiner ſtürmiſchen und groß⸗ 
artigen Bewegung. Bemerkenswerth iſt es auch, daß Röſſini 
im Gegenſatz zu Hepdns berühmter Stelle in der Br 
das Licht nicht plotzlich, ſondern almälig hereindrechen laßt, 
und gleichfals eine große, mächtige Wirkung hervorbringt. 
Neben dergleichen erhabenen Nummern und andern wahrhaft 
frommen Geſängen (3. B. das kleine Duo zwiſchen Anai und 
Maria) will uns freilich der etwas triviale Marjch, welcher 
den Jubel des iſraelitiſchen Votes ausdrücken fol, und in 
welchen übrigens die Stimmen der Singenden ſehr gut ver⸗ 
webt ſind, nicht recht behagen. Er iſt hinlänglich bekannt 
durch die Muſikchöre unſerer Regimenter, und hinlänglich per: 
fiflirt durch manches Couplet, welches wir in den Vaudevilles 
nach ſeiner Hauptmelodie haben ſingen hören. — So würden 
wir, wenn wir unſere Bemerkungen noch weiter ausdehnen 
wollten, immer wieder auf dergleichen Widerſprüche zurück⸗ 
kommen. Roſſini hat in dem Konflikte der verſchiedenen Ele⸗ 


mente, welche in dieſer Oper enthalten ſind, nicht unbedingter 
Herrſcher werden können. Er iſt oft dem Volkswillen unter⸗ 
legen, oder hat ihm eſchmeichelt, wo es höheren Prinzipien 
der Kunſt und der Wahrheit galt. — Eine Ouverture hat 
die Oper nicht, die Tänze bei dem Feſte der Iſis bleiben 
bei der hieſigen Aufführung natürlich weg. Die Form der 
Oper iſt die recitativiſche, und grade in den Recitativen hat ſich 
Roſſinis Kraft und Lebendigkeit wieder ganz beſonders offene 
bart. Der Stoff iſt hinlänglich bekannt, die Behandlung def⸗ 
ſelben ziemlich verworren, oft lächerlich. So findet z. B. die 
Gas enden chon in Aegypten, allwo auch der Dornbuſch aus 
dem Lande Madian zu ſehen, im Angeſichte von Memphis ſtatt. 

Mit dieſem Momente hebt die Oper an, und ſchließt mit dem 


Durchgange der Iſraeliten durch das rothe Meer. Hr. Wie⸗ 


der mann ſtellt den großen Geſetzgeber und Volksführer mit 
ſo vieler Würde und Weihe dar, daß man ſich in ſeiner An⸗ 
ſchauung wahrhaft erbauen kann. Ueber die Intentionen in 
der Darſtellung läßt ſich bei der Einfachheit und Faßlichkeit 
des Darzuſtellenden, bei ihm wie bei den übrigen Mitgliedern 
nicht viel nachweiſen. Es würde ſich alſo die Kritik * 
weiſe mit der techniſchen Durchführung des Geſanges zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Dies Thema aber iſt in der Breslauer Zei⸗ 
tung ſchon fo oft ausführlich behandelt worden, daß hier ſtatt 
der Kritik ein ſummariſches Lob ſtehen möge, 951 alle Mit⸗ 
wirkenden (Chor und Orcheſter eingeſchloſſen), inwiefern fie 
an den im Ganzen recht gelungenen Aufführungen Theil haben, 
redlich verdienen. Ueber die geringen Ausnahmen muß in die⸗ 
ſem Falle natürlich auch geſchwiegen werden. Der Zettel nennt 
der Reihe nach: Aaron — Hr. Stotz, Pharao — Hr 
Dettmer, Amenophis — Hr. Jäger (als Gaſt), Oph de 
— Hr. Nikolini, Oſiride — Hr. 27 Maria — 
Dem. Wander, Anai — Mad. Marra, Sinaide, — 
Mad. Meyo, und als Muſikdirektor Herrn Seidelmann, 
Hr. Weyhwach und Hr. Fehlan haben mehre neue Decora⸗ 

tionen, die gleichfalls fehr gefallen haben, gemacht“). 0 
Zwei ſehr allgemein verbreitete franzöſiſche Drama: „Na- 
pol&on ou trente ans de la France“ 75 Alex. Dumas, und 
„Napoleon ou Schoenbrunn et Ste. Helene,“ 2 Dupeuty 
et Regnier, und eine der bekannten Rettungs⸗-Geſchichte La⸗ 
valette 's nachgebildete und nach Rußland verlegte Epifode, har 
ben dem auf der hieſigen Bühne gegebenen Stücke „Napoleons 
Anfang, Glück und Ende feine Enkſtehung gegeben. Für die⸗ 
jenigen, welche den Aufführungen nicht beigewohnt haben, 
mögen hier einige Bemerkungen ſtehen. Ein Drama iſt das 
Stück nicht. Es fehlt die Handlung, welche einen nothwen⸗ 
digen Zuſammenhang zwiſchen Anfang, Mitte und Ende hat. 
Es ſind einzelne Begebenheiten und Anekdoten dramatifirt, 
und der Zeitfolge nach leicht an einander gereiht. Die Fran⸗ 
ſen ſelbſt nennen alle dieſe einzelnen, für ſich beſtehenden 
heile tableaux und faſſen mehre dergleichen unter dem Namen 
) Indem ich das Geſchriebene noch einmal leſe, finde ich, daß 
Mad. Mar ra und Hr. Jager 44 Kae der ſtaͤrk⸗ 
ſten Parthieen, welche fie ſehr gut durchfuͤhrten, am ſchlechte⸗ 

ſten wegkemmen. Deshalb dieſe Anmerkung. 


partie (nicht acte) zuſammen. — Alle Angelegenheiten aus 
dem Leben Napoleons ſind dem Franzoſen ſo wichtig, daß er 
ſich an der oberflächlichſten Darſtellung ergötzen kann, eine 
dramatiſche Entwickelung aus den Charakteren und der Be⸗ 
ſchaffenheit der Handlung entbehrt er ſchon deshalb leicht, weil 
er mit den innerſten Verhältniffen jedes einzelnen Begebniſſes 
bekannt iſt. Er will das, was er lebendig kennt, in leichten 
Umriſſen auf der Bühne nachgeahmt ſehen. Den Deutſchen 
aber mögen dergleichen dramatiſche Skizzen allerdings ſehr 
ſonderbar, in manchen Fällen ſogar etwas unverſtändlich er⸗ 
ſcheinen. Der Enthusiasmus, welcher ſich in Frankreich z. B. 
bei den zuweilen wörtlich beibehaltenen Reden des Kaiſers aus⸗ 
ſpricht, wird daher in Deutſchland, ſelbſt wenn wir jede poli⸗ 
tiſche eee aus den Augen laſſen, wohl in den meiſten 
Fällen ausbleiben, die proſaiſche Wahrheit wird ſelbſt die bes 

eiſtertſten Verehrer Napoleons von der Bühne herab nicht 
ſondeilich erbauen, weil ſie Poeſie erwarten, und an die, gro⸗ 
Ben Männern der Vorzeit geſetzten, Denkmale dramatiſcher 
Kunſt unwillkührlich gemahnt werden. Dieſe Verherrlichung 
wird gewiß nicht ausbleiben. Wer eignet ſich wie er, zum 
Helden einer Tragödie? lui qu'un pape a couronne, est 
mort dans une ile déserte. (Beranger.) — Die Aufnahme 
dieſer tableaux von unſerm Publikum entſprach daher den 
hochgeſpannten Erwartungen nicht, abgleich ſich unverkenn⸗ 
bare Theilnahme, namentlich für die Bemühungen des Hrn. 
Baudius als Napolcon, ausſprach. Beſſere innere und äu⸗ 
ßere Arrangements hätten die Vorſtellung mehr heben können. 
Ueber die I oriſche Wahrheit von manchem Geſchehenen und 
Gehörten ſoll nicht erſt diskutirt werden. Die Einzelnen ta- 
bleaux ſpielen in Toulon, Rußland und auf St. ame"): 


) Herr Wohlbrück hat ſeitdem Napoleon zweimal geſpielt. 
D. Red. 


Eilfte Verſammlung 
der Deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 
Erſte Sitzung. i 
Breslau, den 18. September 1833. 
Nachdem in den letzten Tagen die werthen Gäſte, welche, 
der im verfloſſenen Jahr auf Breslau gefallenen Wahl zufolge, 
die diesjährige Verſammlung Deutſcher Aerzte und Naturfor⸗ 
ſcher in unſerer Stadt bilden ſollte, nach und nach eingetroffen 
waren, wurde am heutigen Tage die Verſammlung durch die 
erſte allgemeine Sitzung feierlich eröffnet. Die Aula Leopol- 
dina des gen Univerfitätögebäuded, welche zu dem beab⸗ 
ſichtigten Zwecke, ein eben ſo würdiges als geräumiges Lokal 
darbot, füllte ſich gegen 11 Uhr ſchnell mit den aus den fern⸗ 
ſten Gegenden unſeres Welttheiles herbeigeeilten Freunden der 
atur⸗ und Heilkunde, unter denen eine nicht geringe Zahl 
der berühmteſten Namen, nicht ohne gerechten Stolz, wir für 
einige Zeit zu den unſrigen zählen dürfen. Es genüge hier Se. 
Excellenz den Herrn Freiherrn Alexander von Humbold, 
Se. Excellenz den Herrn Grafen Caspar v. Sternberg 
aus Prag, den Herrn Präſidenten Ruſt aus Berlin, den 
berühmten Robert Brown aus London, die Herren 
rofeſſor Littrow und Freiherrn v. Türkheim aus Wien, 
n Hof⸗ und Medicinalrath Carus aus Dresden zu nen⸗ 
nen; es würde uns leicht ſeyn, eine nicht kleine Zahl von IR 
verehrten Männern hinzuzufügen, welche aus ganz Deutſch⸗ 
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land, Rußland, Polen, England, Spanien, Ungarn zuſam⸗ 
mengetroffen waren, um in gemeinſamer Bereinigung die be: 
vorflehenden Tage zu verherrlichen. Ein anſehnkicher Kreis, 
gebildet aus den hohen in unſerer Stadt anweſenden Behörden 
und Freunden der Natur und der Willenfchaften, fo wie ein 
zierlicher Kranz geſchmückter Frauen, dient dazu, dieſer erſten 
Sitzung einen beſondern Glanz zu geben. 57 

Um 11 Uhr Vormittags wurde durch den zeitigen erſten 
Vorſtand und Gefhäftsführer der Verſammlung, Herrn Ge⸗ 
S Wendt, welcher zu vieſem Ehren- Amte 
merfloſſenen Jahre in Wien erwaͤhlt worden war, die Verſamm⸗ 
lung feierlich eröffnet. In einer gehaltvollen Rede entwickelte 
er die Anſprüche, welche Breslau durch ſein reges geiſtiges 
Leben ſchon ſeit lange auf die Auszeichnung gehabt hat, die ihm 
nunmehr auf eine 0 glänzende Art zu Theil geworden iſt, er⸗ 
örterte die ehrwürdige Vorzeit unferer Stadt, und die nicht 
glangiofe Mitzeit, indem er zugleich durch die Erwähnung des 

emerfenswerthen Umſtandes, daß die Kaiferl. Leopoldiniſche 
Geſellſchaſt der Naturforſcher, welche vor einem Jahrhunderte 
in Breslau ihren Sitz hatte, jetzt durch ihren berühmten Präſi⸗ 
denten, Nees von Eſenbeck, wieder hierher verpflanzt 
worden iſi, ein nicht gemeines Intereſſe erregte. — Hierauf 
trug, dem Grundgeſetze gemäß, der zweite Geſchäftsführer, 
Herr Mesdicinalrath Dr. Otto, zuerſt die Statuten der Gefell⸗ 
ſchaft vor, und berichtete fodann über mehrere an dieſelbe einge⸗ 
gangene Geſchenke, Begrüßungen aus der Ferne, Einladun: 
gen für das nächſte Jahr u. ſ.f., worunter eine beſondere Stelle 
das Glückwünſchungsſchreiben des höchlödl. Neograder Comi⸗ 
tats in Ungarn einnahm, das durch den Ober: Stuhl» Richter 
dieſes Comitats, Herrn Franz von Kubingi ıc., über⸗ 
reicht worden war. . 

Zuerſt beſtieg nunmehr die Rednerbühne Se. Excellenz 
der Here Freiherr Alexander von Humboldt, welcher 
einen Vortrag hielt: über den Einfluß, den eine 
Richtung der modernen Literatur, Landſchafts⸗ 
malerei und Cultur exotiſcher Gewächſe auf die 
Belebung des Naturſtudiums ausgeübt haben. 
Der eigenthümliche Geiſt, welcher dieſe Darſtellung durch⸗ 
wehte und welcher des Rauſchen der Palmenwälder in den Tro⸗ 
penländern, und die Wunder des ſüdlichen Himmels mit einer 
nur für einen Humboldt geſchaffenen Kraft auf alle Hörer 
wirken ließ, machte den tiefſten Eindruck auf die ganze Ver⸗ 
ſammlung, und läßt ſich hier nicht wiedergeben, um ſo weni⸗ 
ger als der Zauber der Darſtellung und des Ausdrucks in die⸗ 
ſem Munde keine weitere Uebertragung zuläßt. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Profeſſor Dr. Wilbrand. 
aus Gieſſen, welcher über die Bereitung von Zucker aus ver⸗ 
ſchiedenen Ahorn⸗Arten, namentlich aus Kcer platanoides 
der auch bei uns einheimiſch iſt) und A. saccharinum 
prach, und auf die unberechenbaren Vortheile, hinwies, 
welche dieſer neue Induſtriezweig für das Privat⸗ und National⸗ 
vermögen haben konnte, indem er darthat, daß der Ahornzucker 
eben ſo gut als der Rohrzucker, um vieles wohlfeiler, und 
zwar bei uns zu Lande bereitet werden könnte. 5 

Nach einer kurzen Paufe ſprach Herr Dr. Edler v. Mayer 
aus Buchareſt, Leibarzt des Groß⸗Spators der Wallachei 
über die Medicinal⸗Verfaſſung in dieſem Fürſtenthum, indem 
er auf die großen Verdienſte aufmerkſam machte, welche der 
Kaiſerl. Ruf. Präſident, General v. Kiſſelef in dieſer fo 
wie in anderen Beziehungen ſich um die ſeiner wohlthätigen 
Wirkſamkeit anheimgefallenen Länder erworben hat. 


Den Beſchluß machte ein allgemein anſprechender, und 
namentlich auch die Aufmerkſamkeit des übrigen Publikums, 
beſonders der Damen, in Anſpruch nehmende Vortrag des 
Herr Profeſſor Dr. Schulz aus Berlin, welcher die Ges 
ſetze der Verdauung phyſiologiſch entwickelnd ans ihnen die 
vorzugsweiſe auszuwählende Eſſenszeit ſo glücklich herleitete, 
daß der Schluß ſeines Vortrages die Aufforderung ſich zu 
Tiſche zu begeben unmittelbar folgen konnte, und dieſe ef 
alle Anweſende gewiß höchſt intereſſante Sitzung geſchloſſen 


wurde. 

Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl in dem von der ver⸗ 
ehrlichen Kaufmannſchaft zu dieſem Ende freundlichſt bewil⸗ 
ligte ſchöne Börſenſaal, worüber wir uns einen nähern Bericht 
vorbehalten, folgte auf die Feierlichkeit, nachdem zuvor die Vor⸗ 
träge zu der morgenden allgemeinen Sitzung angekündiget 
worden waren. 

Zu erwähnen iſt noch, daß ſchon am frühen Morgen die 
mediciniſch⸗chirurgiſche Abtheilung der Verſammlung ſich ver⸗ 
ſammelt und förmlich conſtituirt hatte, indem ſie zuerſt den 
Präſidenten, Geheimen Ober⸗Medicinal⸗Rath ꝛc. Seien Dr. 
Ruſt zum Ehren⸗Präſidenten, den Königl. Regieruugs⸗Me⸗ 
dicinal-Rath Herrn Dr. Ollenroth aus Bromberg zum 

weiten Präſidenten, und die Dr. Dr. Wentzke aus Bres⸗ 
au REN Fiſcher aus Oels zu Sekretären 
erwa e. 


Berichtigung. ö 
In der geftrigen Zeitung, Seite 3511, iſt der Artikel aus 
Breslau dahin zu berichtigen, daß der Tanzlehrer Herr 
Gebauer und nicht ein Tagelöhner der Retter des im Waſſer 
verunglückten Fleiſchergeſellen geweſen. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 19. Sept. ee en Anfang, Glück 
und Ende. Hiſtoriſches Drama in drei Abtheilungen 
von Spindler. 7 
Freitags, zum erſtenmale wiederholt: Die vier Sterne, 
oder: Er bat Alle zum Beſten. Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zugen von Vogel. 


Für die Zeit der Anweſenheit der Naturforſcher in Bres⸗ 
lau iſt die Einrichtung getroffen, daß ſowohl die ſogenannte 
Königs Loge als die Kommandanten Loge aus 
ſchließlich für die verehrten Fremden reſervirt bleiben, um den⸗ 
ſelben ſtets einen angenehmen Ale zu fichern. 

Die Direktion des Theaters. 
E. Piehl. 


M 24 II. 6. R. u. T. H I. 


Mechaniſches. 

Die Anfertigung der Horizontal⸗Waſſerraͤder ſollte ein 
Gegenſtand der Eiſengießereien ſeyn. Die alte Form dieſer 
Rader (Löffelräder), wird aber dann nicht gut brauchbar er⸗ 
ſcheinen. Eine Idee zu einer neuen und vorzüglichern Kon⸗ 
struktion ſolcher Räder würde ich unter Hiri edingungen 
mittheilen. Breslau, Schmiedebrücke > 12 A 
e l. 
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A Verlobungs-Anzeige. 2 
Die am 15ten d. Mts. erfolgte Verlobung meiner jün⸗ 
gern Tochter Wilhelmine, mit dem Königlichen Inqui⸗ 
ſitoriats⸗Regiſtrator Herrn Zapner zu Breslau, zeige ic 
meinen Freunden und Verwandten hiermit ganz ergeben 
an. Kochlow bei Kempen, den 18. September 1833. 
Feige, Gutspächter. 
Als Verlobte empfehlen ſich ganz ergebenſt: 
riederike Wilhelmine Feige. 


riedrich Wilhelm Zapner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
ee die ergebene Anzeige der am 17ten d. glücklich 
erfolgten Entbindung meiner lieben Frau, Amalie geborne 
Wiedemann, von einem gefunden Mädchen. 
Buchhändler Hentze in Breslau. 


Vaterlaͤndiſche Schriften. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Joſef 
Max und Komp.) iſt zu Iaben: 

Ueber den Geift der Preußiſchen Staats-Organiſa⸗ 
tion und Staats⸗Dienerſchaft, vom Regierungs⸗ 
rath Dr. Wehnert. gr. 8. Velinpapier. elegant 
geh. 20 Sgr. 


Ueber die Reform der Preußiſchen Staͤdte⸗Ordnung, 
von demſelben. 8. broſchirt. 10 Sgr. 


Von der mit vielem Beifall aufgenommenen 
Zeitſchrift für die Preußiſche Staͤdte⸗-Ord⸗ 
nung, Staͤdte⸗Verwaltung u. Communal⸗ 
Verfaſſung 

ift fo eben das dritte Heft erſchienen und für 15 Sgr. zu haben. 
Im Oktober dieſes Jahres wird das 4te Heft ausgege n, und 
von da ab alle drei Monate eine Fortſetzung folgen, fo, daß die 
Anſchaffung dieſer belehrenden Und intereſſanten Blätter leicht 
möglich iſt. Die wohllöblichen Magiſträte und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen werden gewiß durch den 
Ankauf eines Exemplares, wenn auch die Städte- Ord⸗ 
nung noch nicht bei ihnen eingeführt ſeyn ſollte, dieſe nützliche 
Zeitſchrift gerne unterſtützen, und ſie bei der nächſt gelegenen 
Buchhandlung beſtellen. 


erner erſcheint noch im Laufe dieſes Jahres nachſte⸗ 
endes Wich Wel 5 f s “ 
Friedrich Wilhelm I 
Koͤnig von Preußen. 
Eine Lebens⸗ und Regierungs⸗Geſchichte, herausgegeben 
von Dr. Fr. Foͤrſter. 
Ausführliche Anzeigen darüber ſind in jeder Buchhand⸗ 
lung zu erhalten. 
Potsdam im September 1833. j 


Ferdinand Riegel. 
2 * 


— 8 — 
Die Liebesgeſchichten. Geimanos. 


Es ſind ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Novellen von Posgaru. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
3 Bändchen. Mit 3 Stahlſtichen. 
19, 25 Bändchen: Die Liebesgeſchichten. 2 Theile. 2te verbeſſerte Auflage. 
N 38 Bändchen: Germanos. 2te verbeſſerte Auflage. 


8. Breslau, im Verlage bei Joſef Max und Komp. 1833. Geheftet. 
Preis 2 Rthlr. 18 Gr. 


Fteunde eleganter Ausgaben machen wir auf obige fo eben erſchienene te’ verbefferte Auflage der trefflichen Novellen von 
Posgaru aufmerkſam. Druck und Papier laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig. Die ſchoͤnen, in Stahl geſtochenen Titelzeich⸗ 
nungen find von Ferdinand Koska, einen jungen talentvollen Künſtler in Breslau, eben fo ſinn⸗ als geiſtreich componirt. 
Zu Feſttagsgeſchenken ‚für beide Geſchlechter werden dieſe Novellen, welche die Kritik den beſten in der deutſchen Literatur läͤngſt 
angereiht hat, gewiß uberall willkommen ſeyn. Im Preife iſt dieſe fo ſchoͤn ausgeſtattete und bogenreichere zweite Auflage nicht 


erhoͤht worden. 
f Buchhandlung Jofef Mar und Komp. in Breslau. 


Anzeige für die reſp. Gerichts⸗Behoͤrden. 

Um mehrfachen Anfragen zu entſprechen, zeigen wir hiermit an: daß gegen Ende dieſes Monats 
bei uns zu allen nach der Verordnung vom 1. Juny c. im Mandats⸗, ſummariſchen⸗ und Bagatell⸗Prozeß 
vorkommenden eigenthümlichen Verfügungen, lithographirte Formulare, entworfen von dem Herrn 
Landgerichts⸗Director Wentzel hieſelbſt, zu haben ſind. Dieſe Formulare ſind ſo eingerichtet, 
daß immer zu dem Formular für die bei den Akten bleibende Verfügung, die noͤthigen Formulare zu 
Reinſchriften gehoͤren, wie nachſtehende Ueberſicht es naͤher ergiebt. Wir bitten die reſp. Gerichte, 
die uns mit Auftraͤgen beehren wollen, ihre gewogentlichen Beſtellungen uns nicht nur moͤglichſt bald, 
ſondern auch mit Bezugnahme auf die Ueberſicht zugehen zu laſſen, um denſelben vollftändig und ſchnell 
entſprechen zu koͤnnen. a 

a rr. 


1) Mandat nach $ 2 der Verordnung. 7) Vorladung und Benachrichtigung nach § 41. 
2) Vorladung der Partheien und Zeugen nach $ 3. 8) Vorladung und Benachrichtigung nach § 48. 
3) Vorladung nach $ 8 — 10. 9) Vorladung nach § 61. 

4) Vorladung nach § 11. 10) Vorladung nach § 68. 

5) Vorladung nach § 18, 19 oder 39. 11) Formular zur Inſinuations⸗Berichtigung nach 


6) Vorladung nach § 34. 910 der Inſtruktion vom 24. July 1833. 
Zu jedem Formular gehört: s 8 
a) ein Akten⸗Exemplar auf einem ganzen Bogen. A: 
b) zu No. 1 ein, zu No. 2 bis 10 aber zwei Formulare zu Reinſchriften auf ganzen oder halben Bogen. 
Diurch dieſe Einrichtung iſt es möglich gemacht, den Formularen Vollſtaͤndigkeit zu geben, und die zu 
Reinſchriften beſtimmten Formulare doch ſo einzurichten, daß nichts geſtrichen zu werden braucht. 
Ein Buch zu den Akten⸗Exempl., auf gutem Concept⸗Papzer lithographirt, koſtet 7 / Sgr. 
Ein Buch zu Reinſchriften, auf gutem Kanzlei⸗Papier, 10 Sgr. 
Dieſe Preſſe find jedoch nur für die Abnahme einzelner Bücher feſtgeſtellt, bei größeren Beſtellungen auf 
ein oder das andere Formular findet eine verhaͤltnißmaͤßige Preisermaͤßigung ſtatt. a 


Breslau, im September 1833. 
a Die Stadt⸗ und Univerſitats⸗ Buchdruckerei 
Graß, Barth und Comp. 


\ 
— 


In der Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin iſt fo 


eben erſchienen, und 

in Breslau bei Joſef Max und Komp. 
zu haben: 

Nachtrag zu 


J. E. Bode's Anleitung zur Kenntniß des 

N geſtirnten Himmels, 
enthaltend den Lauf und Stand der Sonne, des Mon⸗ 
des und der Planeten, fuͤr die Jahre 1833 bis 1842. 


Berechnet und mit zeitgemäßen Zuſätzen, Erläuterungen 
und mehren neuen Hülſs⸗Tafeln herausgegeben von 
IJ. Olt manns, 

Dr. und Profeſſor. 

gr. 8. Preis 1 Rthlr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
4 (Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
De plantarum epidermide 

observationes. 

Dissertatio inauguralis phytotomica, 

auctore 

Herm. Krocker. 


Accedunt tabulae lapidi insculptae tres. 
4. geheftet. Preis 10 Sgr. 


Für Naturforſcher und Aerzte 

Bei Aug. Schulz und Comp. (Albrechts⸗Straße 
Nr. 57) iſt erſchienen, und in allen guten Buchhandlun⸗ 
gen vorräthig (in Oppeln bei Eugen Baron): 

Henschel, A. G. E. Th., Prof. ord. Dr., 
Clavis Rumphiana botanica et 
zoologica. Accedunt vita G. E. Rum- 
phii, Plinii indici, specimenque materiae 
medicae amboinensis. 

Bei T. Habicht in Bonn iſt ſo eben erſchienen und 
dei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: e 

Ueber die Entſtehung 
der in neuerer Zeit im Proteſtantismus und im Katho⸗ 
licismus hervorgetretenen Gegenfäge, mit befonderer 
Ruͤckſicht auf 

Hermes und ſeine bisherigen Gegner, 

von 


Dr. =: B. Baltzer, 


Die vorgenannte Schrift kann jedem Gebllseten und Ge⸗ 
lehrten, welcher ſich über die mannigfachen und ſich vielfach 
durchkreuzenden Anſichten und Erſcheinungen, in der neuern 
Zeit im Gebiete der 
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logiſchen Wiſſenſchaft hervorgetreten, orientiren will, be⸗ 
ens empfohlen werden. Zu Teich verdient dieſelbe wegen der 
42 09 und lebendigen Darſtellung, in welcher das Hermeſi⸗ 
Die yſtem in Be 125 zu ſeinem Gegner aufgefaßt und 
rgeſtellt worden, beſonders von angehenden Studirenden der 
ne und Philofephie die ſorgſamſte Berückſichtigung. 
u der Etlingerfchen Verlags⸗Buchhandlung in Würz 
burg ſind erſchienen und in allen enge fr Br es 
lau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke) 


u ig 
IR ler, Dr. A., Grundriß des Kirchenrechts. A 
ben Slick, foflematifche Darftelung der Im Berifon des 
Kirchenrechts enthaltenen kirchenrechtlichen Artikel. gr. d. 
u r. 


geh. 7½ S 
Melt, T., Blumenbeet kleiner, lehrreicher Geſchicht 1. a 
er 3 gewidmet. Mit einen, Tlielkayfer 
„ geh.. „ 11 3 
Schmitt, Dr. J. K., Beiträge zur Behandlung einiger Baß 
ferfuchten torpider Form. Mit 1 Steindruck. gr. 8. 


geh. S 

Better, C., Der Blumenfreund, oder: prakliſche ia. 
weiſung zum Anbau 100 auserleſener Sommer⸗ und 
dauernder Gewächſe, unter Beiſetzung ihrer botaniſchen 
Benennung nach Linné, ihres Vaterlandes, der zu ihrem 
Gedeihen erforderlichen Erdart, ihrer Vermehrungsweiſe 
Krankheiten und deren Heilmittel, dann der weckmäßig⸗ 
ſten Behandlung in jeder Jahreszeit. Insbeſondere einer 
eigenen Methode: vielen und zum größten Theil gefüllte 
Blumen hervorbzingenden Levkojen⸗Samen zu erzielen. 
Ein zuverläſſiges Huͤlfsbuch für Blumenliebhaber. Mit 


7 


1 illumnirt. Kupfer und mehreren Abbildungen. gr. 8. 


geh. 5 25 Sgr. 
Zeller, Dr. F., Die Molkenkur in Verbindung mit der Mi. 
neral⸗Bruͤnnenkur. Ein menſchenfreundlicher Wink für 
Alle, denen daran gelegen iſt, ihre Geſundheit zu erhalten 
und ihr Leben zu 4 Zweite vermehrte u. verb. 
Aufl. Mit 1 Anſicht. Taſchenfo m. geb. 12½ Sgr. 


Musikalien - Anzeige. 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau wird 
noch vor Ende des Monats Oktober dieses Jahres er- 


scheinen: | 
Motette, N 
zum Gebrauch bei der allgemeinen 
Todtenfeier, 


gedichtet von Geisheim. 
Für 4 Singstimmen mit obligater Orgel 
componirt 
von 
Adolph Hesse. 
: 50stes Werk. Preis 15 Sgr. 

Allen denen, die zu der im November alljährlich 
statthabenden Todtenfeier theils veranlalst, theils beauf- 
tragt sind, ed Kirchenmusik zu veranstalten, 
kann ich vorstehendes Werkchen unsers Hesse bestens 
empfehlen, ich bitte Bestellungen darauf an mich gelan- 
gen zu lassen, um jedenfalls noch für dieses Jahr zur 
rechten. Zeit die Auslieferung bewirken zu können. 


Carl Uranz. 


Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhbrücke 
Nr. 62, iſt zu haben: Lutheri exeget. opera cur. Elsperger. 
7 Vol. 1829. 3 Rtlr. Haſe's Dogmatik. 1826. f. 1%, Rtlr. 
Tholuk's Commentar zum Johannes. 1831. 1 Rtlr. Weg- 
schneider instit. theol. dogmat. 1825. 1, Rtlr. Koyko's 
chriſtl. Religions⸗ u. Kirchengeſch. 4 Bde. 1795. L. 5 Rtlr. 
f. 3 Rtlr. Die heilige Schrift d. neuen Teſtaments, mit Er⸗ 
klär, v. Brentano. 3 Bde. 1798. L. 5 Rtlr. f. 3Rtlr. Fene⸗ 
lon's Werke relig'öfen Inhalts, überſetzt v. M. Claudius. 
3 Bde. 1811. f. 2 Rtlr. Sailer's Handbuch d. chriſtl. Mo⸗ 
ral. 3 Bde. 1817. L. 5 Rtlr. f. 3 Rtlr. Goldhagen, kurze 
Lebensbeſchreib. d. Heiligen Gottes. 4 Bde. 1817. f. 2 Rilr. 
Link's ausflihrl. Schul⸗Katechiſationen. 3 Bde. 1818. L. 
67, Rtlr. f. 3 Rtlr. Wagner's Kirchen⸗ und Schulkateche⸗ 
fen. 4 Bde. 1813. L. 5½ Rilr. f. 2 Rtlr. Pölitz, Weltge⸗ 
ſchichte. 4 Bde. neuſte Aufl. 1830. L. 5¼ Rtlr. f. 4 Rtlr. 
Deſſen Geſchichte Preußens. 4 Thle. 1827. f. 1 Rt:r. Ten⸗ 
nemann's Geſchichte d. Philoſophie, neueſte Ausgabe, von 
Wendt. 1829. f. 14 Rtlr. Kant's Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft. 1787. L. 27, Rtlr. f. 174 Rtlr. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Ku⸗ 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 14, iſt zu haben: Pallas Bemerkun⸗ 
gan auf einer Reife in die ſüdl. Statthalterſchaften des Ruſſ. 
Reichs. 2 Bde. gr. 4. mit illum. Kpfrn. Lpz. 1799—1801. 
Lpr. 44 Rtlr. in Hfrb. für 6Rtlr. Rüppel's Reifen in Nu⸗ 
bien, Kordofan und dem peträiſchen Arabien mit 8 Kpfrn. und 
4 Karten. Frkf. a. M. 1829. Lpr. 5 Rtlr. für 2½ Rtlr. Mas 
rimilian, Prinz zu Wied, Neuwied, Reife nach Braſilien ıc. 
ee 8 Be. f a 73 5 25 e en — * 

ologie. „ Dfib. 2 r. e iſſenſchaft der 
Logik in 3 Bon. Lpr. 5 Nilt. für 2 „Nille : ab 

Das Verzeichniß XX bis XXV von belletriſtiſchen und 

andern guten Werken wird daſelbſt gratis ausgegeben. 


Fuͤr Naturforſcher. 

In unterzeichneter Antiquar ⸗ Buchhandlung iſt fo 
eben ein Verzeichniß von circa ſechs Tauſend Bänden vorräthi⸗ 
er vorzüglicher Werke, aus allen Fächern der Naturwiſſen⸗ 
chaft, erſchienen. Beſonders findet der Arzt eine reiche Aus⸗ 
wahl von Büchern, welche längſt nicht mehr in den Händen 
der Verleger, und ſelten geworden, deren Namen aber mit un⸗ 
geſchwächter Achtung, auf unſre Zeit übergegangen ſind. 
Eine große Anzahl von Monographieen und ſchätzbaren Diſ⸗ 
fertationen_ älterer Zeit, welche in dieſem Verzeichniſſe des 
roßen 5 wegen, nicht aufgenommen werden 
onnten, liegen in alphabetiſcher Ordnung dem Liebhaber zur 
Anſicht offen. Alle Bächer ſind vollkommen wohl erhalten, 
und die Preiſe außerordentlich niedrig geſtellt, wie 
ſich ein jeder Liebhaber dieſer Wiſſenſchaften durch das Ver⸗ 

zeichniß, welches gratis ausgegeben wird, überzeugen kann. 

5 S. Schletters Antiguar⸗Buchhandlung, 


Junkernſtraße Nr. 31. 
——0000T00T0T0T0T0T0TbT—T—.— . 


Ediktal⸗ Vorladung. : 

Ueber den Nachlaß des am 29. Februar 1832 zu Löwen vers 
ſtorbenen Grafen Stanislaus Carl Ludwig von Stoſch 
tft heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 26 ſten 
Oktober d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Herrn Kriſten im 
Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Saane der fi 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Juni 1833. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
5 Lemmer. 


e e 
Das im Waldenburger Kreife gelegene Gut Michelsdorf 
nebſt den Dörfern Mühlbach und Heidelberg, dem Stadtrich⸗ 
ter Grofe zu Freyburg gehörig ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhafation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe 
eſſ elben beträgt 22,690 Rthlr. 9 Sgr. 7 Pf. 5 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 20 ſten Auguſt. 1833, : 
am a November 1833 und der letzte Termin 
am 26ſten Februar 1834 Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Sack im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch N in die⸗ 
ſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
bernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Befibietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft hat die Ab⸗ 
19228 Hei 19,080 Rthlr. Pfandbriefe zur Kaufsbedingung 
mm? . 
i Die aufgenommene Taxe kann inder Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts 5 5 werden. 
Breslau, den 9. April 18338. g 
Königl. Preuß. R von Schleſien. 
e mmer 


Bekanntmachung. 

Die in den Terminen den 5., 6. und 7. Juni d. I. erfolgte 
Verſteigerung der Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Kletkeſchen 
Sammlung von Gemählden, Kupferſtichen und Karten hat 
kein den Intereſſenten annehmbares Gebot geht, und dieſe 
haben daher von der ihnen bei freiwilligen Subhaſtationen ges 
8 lich zuſtehenden Befugniß, der Extrahirung eines neuen 

etungs⸗Termins Gebrauch gemacht. In Folge deſſen ha⸗ 
ben wir einen neuen Bietungs⸗Termin auf Montag den 23. 
September d. J., Vormittags 10 Uhr und 1 7 Tage, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor v. Gilgenheimb 
anberaumt, und laden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
ein, daß Niemand aus dem Meifigebote ein Recht auf den 
Zuſchlag erhält, dieſer vielmehr von der Erklärung der In⸗ 
tereſſenken abhängig bleibt. 

Diejenigen übrigens, welche in den früheren Terminen ein 
Meiſtgebot gethan haben, ſind daran nicht mehr gebunden, 
und werden, ſofern ſie bereits Zahlung geleiſtet haben, ſolche 
entweder in dem neu anberaumten Bietüngs⸗Termine, oder, 
nen fie ſich in is nicht 1 or * Vor⸗ 

adung in unſerem Depoſitorio zurückempfangen. 

Das Verzeichniß und die Taxe der Gemählde endlich, kann 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen, die Sammlung aber am 


* 
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Tage vor dem Termine in unſerem Auktionsgelaß in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. N 
Breslau, den 15. September 1833. 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
3oeiter Senat. 
2 Kuhn. 


Ediktal⸗ Citation, 
in dem Liquidations⸗Prozeſſe über den Nachlaß des Servis⸗ 
Billeteur Siegismund Gottfried Sonnabend. 
Von den Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 859 Rtlr. 1 Sgr. vorläufig er⸗ 
mittelten und mit einer Schuldenſumme von 688 Rtlr. 1 Sgr. 
7 Pf. belaſteten Nachlaß des Servis⸗Billeteur Siegismund 
Gottfried Sonnabend heut eröffneten erbſchaftlichen Li⸗ 
uidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
Fang der Anfprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger 
auf den 15. November c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kriſten ange 
ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, fich bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Ju iy 
ommiſſ. Müller, Hirſchmeyer, Scholz, vorgeſchla⸗ 
en werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
orzugs recht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen orrechte verluſti 
gehen, und mit ihren Forderungen nür an dasjenige, wa 
nach Befriedigung der ſich meidenden Gläubiger von der Maffe 
noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslou, den 25. Juli 188. 
Königliches Preußiſches Stadt: * Dee Reſidenz. 
v. edel. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Oas auf der Matthias⸗Straße in der Odervorſtadt Nr. 60 
des Hypothekenbuches, neue Nr. 27 . ur Stadt 
Danzig genannt, nebſt zwei Gärten und drei Aderjtüden, der 
Wittiwe Gerhard geb. Miſchke gehörig, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 6260 
Rtlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pet. aber 5005 
L 6 8 8 Pf., mithin nach dem Durchſchnitt 5632 Rtlr. 
28 Sgr. f. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 19. Juli d. J., 
am 20. September d. J., 
und der letzte g 

am 20. November d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Grünig im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt-Gerichts an. : 

Zahlungs: und befigfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 

m Protokoll au erklären, und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
ſchha an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine gefetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſiätke eingeſehen werden. Breslau, den 23. April 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 
„Es ſoll eine Parthie alter, unbrauchbarer Akten des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Stadt Gerichts im Wege der Auktion 


verkauft werden. Wir haben hiezu einen Termin auf 


den 30ſten September d. J. 


anſetzen laſſen, und laden daher Kaufluſtige ein, gedachten 


Tages, Vormittags um 9 Uhr, und Nachmittags um 2 Uhr 
in unſerm Geſchafts⸗Lokale auf dem Rathhaufe, vor dem 
Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Mannig zu erſcheinen und 
den Zuſchlag des erſtandenen Makulatur, auch deſſen Verab⸗ 
folgung gegen baare Bezahlung des Meiſtgebots zu gewaͤrtigen. 

Mir bemerken, daß unter den zu verkaufenden Akten ſich 


ungefähr 6 Centner befinden, die nur zum Einſtampfen ge⸗ 


eignet find, deren Ankauf daher nur den Papier⸗Fabrikanken 
gegen die Verpflichtung, die Einſtanpfung derselben zu be⸗ 
wirken, geſtattet wird. 
Breslau, den 7. September 1833. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 


inden Siquidations- Proyeffe über die Fänftig 
in dem Liquidations⸗Prozeſſe über die künftigen Kaufgelder 
des Lorenzſchen Hauſes Nr. 941 auf der ee e. 


Von dem Königlichen Stadt = Gericht hieſiger Reſiden 

iſt in dem über die kene Kaufgelder des bereits . 
8 dem Partikulier Lorenz gehörigen auf der Ohlauer⸗ 

traße sub Nr. 941 be egenen Hauſes heut ggöffneten Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſe, ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
ſung der Anſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubi⸗ 

er au 

den 2ſten November d. J. Vormittag um 11 Uhr 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Grünig angeſetzt werden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 
gel Be 27 Bevollmächtigte, wozu ihnen, beim Mangel 

r Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Mül⸗ 
ler I., Hirſchmeyer und Schulze vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht 
derſelben anaugeben, Und die etwa vorhandenen ſchiftüchen 
Beweismittel beizubringen; demnächſt aber die weitere recht⸗ 
liche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprüchen an das genannte Haus wer⸗ 
den ausgeſchloſſen und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den Käufer deffeiben, als auch gegen die Gläu⸗ 
biger unter welche das Kaufgeld vertheilt werden wird, wird 
auferlegt werden. 

Breslau, den 9. Juli 1838. 
Königl. Preußiſches Stadt⸗Gericht 5 e 
v. edel. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das auf der Roſen⸗Gaſſe in der 4 1 551 Nr. 1479 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue Nr. 2, belegene Haus, zu der Schul⸗ 
lehrer Johann David Kretſchmerſchen erbſchaſtlichen Li⸗ 

uidations⸗Maſſe gehörig, fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialialienwerthe 4546 Rtir. 
12 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 4298 Rtlr, 
und nach dem Durchſchniktswerthe 4422 Rtlr. 6 Sgr. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen £ 

am 17ten September o. 


am 21ſten November c., und der letzte 

am 31 ſten Januar 1834, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Amſtetter im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1, des Königlichen Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs und 
beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
eſtbietenden, wenn keine l Nabe Anſtände eintreten, er⸗ 
olgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte Sachen werden. 
Breslau, den 25. Juni 1833. 


Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
ee v. Wedel 


Auktions = Anzeige. 
Es ſollen am 25ſten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr, in dem Hauſe Nr. 11 der großen Groſchengaſſe, die 
jum Nachlaſſe des Zeugſchmidt Minder gehörigen Effekten, 
eſtehend in Eiſenzeug, Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücken, 
Meubles, Hausgeräth und gutem Feuerarbeiter⸗Werkzeug, 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 17. September 1833. ö 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. ; 
Am 20ſten d. M., Vormitt. v. 9 Uhr und Nachmitt. von 
2 Uhr, follen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte ver: 
ſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücke, 
ute Meubles und einige Stücke Kleiderleinewand, an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 12. September 1833. 8 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Edictal⸗ Citation. > 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Berger wird deren 
Bruder, der am 23. März 1794 zu Hermsdorf bei Brieg ge⸗ 
borene Mälzer⸗ und Braueclehrling 5 Wilhelm 
Berger, welcher im Jahre 1813 zum Militairdienſt ausge⸗ 
hoben worden ſeyn ſoll, und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
& eben, aufgefordert, fich bei dem unterzeichneten Gerichte 
i 


zu dem auf den 

23. Dezember c. a., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Gröſchner angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder ſchriftlich oder perſönlich zu melden und weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls im Nichterſchei⸗ 
nungsfalle derſelbe für fodt erklärt, und fein auf der Stelle 
Nr. 15 zu Hermsdorf eingetragenes Vermögen, in 137 Rtlr. 
17 185 8 Pf. beſtehend, ſeinen Erben uͤberwieſen werden 
wird. i 


Zugleich werden alle unbekannten Erben und Erbnehmer 
des ꝛc. Berger zu ihrer Legitimation als ſolche, unter der 
Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben der Nachlaß 
des Provokaten, im Falle er für todt erklärt werden ſollte, an 
deſſen nächſte ſich meldende Erben ausgeantwortet werden ſoll. 
Brieg, den 1. März 1833. . 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


. Bekanntmachung. 
Bei der auf den ritterlichen Erblehngütern Lehnhaus, 
Schiefer, ag Ober: Mauer und Wünſchen⸗ 
dorf, Löwenberger Kreiſes, en Ablöfung der Hand: 
dienſte der Dreſchgärtner, Häusler und Frei eutez ingleichen 
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der Ablöſung der gegenfeitigen Berechtigungen und Verpflich⸗ 
tungen des Dominii der Herrſchaft Lehnhaus und der bei⸗ 
den Waſſermühlen zu Lehnhaus und Ober⸗Mauer, ſo wie 
allen und jeden auf den Grund der Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Dienſt⸗Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 bei den 
edachten Gütern noch vorkommenden Ablöſungen von Dien⸗ 
en, Servituten, Zinſen, Laudemien oder Gemeinheitsthei⸗ 
lungen wird, da der gegenwärtige Beſitzer der genannten 
Güter keine 19 5 escendenten hat, nach Vorſchrift 
der $. 11— 13 des Geſetzes über die Ausführung der Ge: 
meinheitstheilungs⸗ und Dienſt⸗Ablöſungs⸗Ordnung vom 
7. Juni 1821 zur ee Kenntniß gebracht, daß es allen 
denen, welche ein Intereſſe dabei zu haben glauben, über⸗ 
laſſen bleibt, ſich binnen 6 Wochen, ſpäteſtens aber in dem 
hierzu in der Wohnung des unterzeichneten Kommiſſarli auf 
den 24. Oktober c. peremtoriſch anberaumten Termine zu mel⸗ 
den und ſich ſowohl über die bereits entworfenen Rereſſe, als 
auch darüber zu erklären, ob ſie, hinſichtlich der noch ſchweben⸗ 
den Auseinanderſetzungen und fernerweitigen Regulirungen, 
bei Vorlegung der F er zugezogen ſeyn 
wollen; entgegengeſetzten Falles die Nichterſcheinenden die er- 
wähnten Auseinanderſetzungen gegen ſich gelten laſſen müſſen. 
Löwenberg, den 24. Auguſt 1833. a - 
Königliche RER TORRENT, Löwenberger 
eiſes. 


Zobel. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche dem hier verſtorbenen Apotheker 
Ernſt Wilde für erhaltene Medicin oder ſonſt noch etwas re⸗ 
Ehen, werden hiermit aufgefordert, die ſchuldigen Beträge 

innen 4 Wochen an unſer Pupillar⸗Depoſitorium einzu⸗ 
zahlen, widrigenfalls gegen die Säumigen fofort Klage er: 
hoben werden wird. 

Gi den 1, September 1833. + 

önigliches Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
5 Bekanntmachung. 
Das be Bauer Anton Jäſchkeſchen Nachtaſſe von 
Schönwalde, hieſigen Kreiſes, sub Nr. 38 gehörige, nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage auf 3,635 Rthlr. 26 85 Pf. karirte 
Bauergut, fol öffentlich verkauft werden. Es ſtehen die Bie⸗ 
tungs⸗Termine auf den 17ten Juli, 18ten Septem: 
ber und peremtorie den 20ſten November d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſerm Amts⸗Lokale vor dem 
Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Grö: 
gor an, wozu Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfähige ein⸗ 
eladen werden. . 
Frankenſtein, den 16. April 1833. 8 
Königliches Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

‘ „Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der $$. 137 bis 146, Tit. 17, Th. I. Allg. 
Landrechts wird die bevorſtehende 1 des Nachlaſſes der 
unverehelicht verſtorbenen . er rapp hieſelbſt allen et⸗ 
wanigen unbekannten Gläubigern derſelben mit der Aufforde⸗ 
rung bekannt gemacht, ihre Anſprüche an die zu theilende 
Maſſe binnen drei Monaten hier anzuzeigen, widrigenfalls ſie 
ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn fie künftig an jeden Mit⸗ 
erben nur 80 Verhältniß ſeines Erbtheils werden gewieſen 


werden. Schömberg, den 7. September 1833. 
Königliches Land⸗ = nn 
t. 


— 
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Zweite Beilage zu Nr. 220 der Breslauer Zeitung. 
Don nerſtag den 19, September 1833. 


er L | 


Die Anzeige des Kaufmanns Salomon Heller zu tend zu machen, widrigenfalls die ſich bis dahin nicht gemeldeten 


ichenbach, daß ihm in der Nacht vom 27. zum 28. A 
De neee a 0 agu 
e 


rsdorf MG. Nr. 13 über 500 Rthlr., 
Bruſtawe OM. = 148 = 10 = 
Laſewitz RI 2:5500,.e 
Groß⸗Wilkau BB. 44 : 


100 
entwendet worden, wird an nach §. 125, Tit. 51, Th. 1, 
der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht. 
Breslau, den 17. September 1833. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


C 

Nachdem über den Nachlaß des am 17. Oktober 1832 ver⸗ 
ſtorbenen Bauer Johann Demuth zu Cratzbach der erb⸗ 
ſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet, und der Liquidations⸗ 

Termin auf den 3 

15ten Oktober c., Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumt worden, fo laden wir die unbekannten Nachlaß: 
gläubiger deſſelben hierzu unter der Warnung vor, daß ſie bei 
ihrem Ausbleiben aller etwanigen Vorrechte anne erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. Gleich nach abge⸗ 
haltenem Termine wird übrigens zufolge der Cabinets⸗Ordre 

vom 16. Mai 1825 die Praeclusoria abgefaßt werden. 
Zugleich wird allen und jedem, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hin⸗ 
ter ſich haben, angedeutet, den Erben deſſelben nichts davon 
zu verabſolgen, vielmehr dem unterzeichneten Gericht davon 
zuvörderſt kreulich Ange zu machen und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, jedoch mit Vorbehalt 1 habenden Rechte, in 
das gerichtliche Depoſitum abzuliefern; unter der Warnung, 
daß wenn dennoch den Erben des Gemeinſchuldners etwas be⸗ 
zahlt, oder ausgeantwortet würde, dieſes für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben 
verſchweigen ene ede ſollte, er noch außerdem alles 
pen daran habenden Unterpfandes und andern Rechtes vers 
uſtig erklart werden wird. ; 
Ehömberg, den 22. Juli 
önigliches Land⸗ 


1833. 
und Stadt⸗Gericht. 
Oelsner. 


Oeffentliche Bekanntmachung. . 

Im Auftrage Eines Hochlöbl. Kgl. Ober⸗Pupillen⸗Kollegii 
u Glogau wird in Gemäßheit des $. 137, seg. Tit. 17, Th.. 
3 Allgem. Landrechts den etwa noch unbekannten Gläubi⸗ 


er des am 27. April 1831 zu Groß⸗Rackwitz verſtorbenen 


hngutsbeſitzers Johann Nepomud Seeliger die be 
vorſtehende Theilung des Nachlaſſes deffelben unter die hinter: 
bliebenen drei Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, um 
ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß innerhalb dref 
Monaten bei der hochgedachten Behörde anzuzeigen und gel» 


Erbſchafts⸗Gläubiger id mur an jeden der Erben nach dem 
Verhältniß ſeines Erbtheils werden halten können. 
Löwenberg, den 3. Auguſt 1833. 


1 m Auftrage: 2 
Der Kreis⸗Juſtizrath Streckenbach. 


Das bisher zwiſchen mir und dem Glashütten⸗Inſpektor 
Herrn Fauſack auf meiner e 17 0 8 1 unter der Firma 
„Baron v. Lüttwitz und Fauſack“ beſtandene Glashütten⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt nach einem mit demſelben getroffenen Uebereinkom⸗ 


men inſofern aufgelöſt worden, als ich daſſelbe nunmehr mit 


ämmtlichen Activis und Paſſivis für meine alleinige Rech⸗ 
1 37 amen und unter Direktion des Herrn Fauſack 
ununterbrochen fortſetze. 
Simmenau, den 12. September 1333. 5 
Rudolph Freiherr v. Lüttwitz auf Simmenau. 


In Bezug auf obige Anzeige erſuche ich unſere geehrten 
Geſchäftsfteunde, ihre Briefe unter der Adreſſe: „Freiherrl. 
von Lüttwitzſches e an mich gelangen zu laſ⸗ 
ſen, und mache ich > eich darauf aufmerkſam, daß ich nun⸗ 
mehr auch wieder ee auf Tafelglas entgegen neh⸗ 
men kann, und werden ſowohl Aufträge darauf, als auch auf 
ordinaires, feines weißes Hohl: und Keſſtall⸗Glas ſchnellſtens 
und beſtens ausgeführt. Auch beſchäftigt ſich die hieſige Fa⸗ 
brik noch beſonders mit Anfertigung von Standflaſchen mit 
radirter und anderer eingebrannter Schrift, und verſchiedenen 
zum chemiſchen Gebrauch vorkommenden Gegenſtänden. 

Simmenau bei Conſtadt, den 12. September 1833. 

. Der Glashütten⸗Inſpektor 
Fauſack. 


Meine bis jetzt auf der Karls-Straße im ehemaligen Graf 
Carmerſchen Haufe gehabte Specerei⸗ und Farbe⸗Waaren⸗ 
Handlung habe ich nach meinem eigenen Hauſe Nr. 42 auf der⸗ 
ſelben Straße, grade über des Herrn Skadt⸗Rath C. G. J. 
Meyer, verlegt. 6 

Breslau, den 16. September 1833. 

S. E. Goldſchmidt. 

Eine in meiner Schul⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt für Töch⸗ 
ter vorgenommene Lokalerweiterung geſtattet wiederum bie, 
Aufnahme noch einiger Penſionairinnen, welches ich zur fer: 
neren gütigen Beachtung meiner Anſtalt hiermit ergebenſt 
anzeige, 
Breslau, den 19. September 1833. 

Friederike Latzel, s 
Schweibniger Straße Nr. 5, im golduen Löwen, 


Ein Kammerdiener, 


welcher aut franzöſiſch ſpricht, wird fü ol⸗ 
niſchen Edelmann baldigſt verlangt. a ee ee 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im allen Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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FFC 
Wein - Anzeige. 
Wie bekannt, sind die Preise der 28er Bordeaux- :% 
Weine an Ort und Stelle bedeutend gestiegen, & 
demohngeachtet sind wir durch gute Vorräthe in & 
in den Stand gesetzt, die früheren billigen Preise 
zu notiren. Diejenigen, welche jüngere Jahr- 
gänge verlangen, finden schöne Auswahl, doch ist 
zu bemerken, dass diese Weine trotz dem gegen- x, 
wärtig allgemein gewordenen Geschmack, selbe 
(mit schönen Etiquets decorirt) so frisch zu trin- 
ken, der Gesundheit nicht so zuträglich sind, als 
die mehr abgelegenen. Dasselbe gilt für Ungar- *& 
Weine, wovon wir bedeutende Vorräthe von ganz & 
alten, so wie 22er und 27er fetten und ausgezehr- 
ten auf Bouteillen besitzen. 
2 Lübbert und Sohn, 
2. 


© 
OHG 


2900088 


. 
85 
Junkernstralse Nr. 2. 223 
FFF 


Seifenſiederei zu verpachten. 
Meine, im Ho ea Nr. 67 an der Poſt⸗Straße 
8 belegene, Seifenſiederei mit Zubehör nebſt heizbarem 
aden, ein Gewölbe, ein Keller, und Wohnung von drei Stu⸗ 
ben, ein Kabinet, Kammern, Holzgelaß, Trockenboden, al⸗ 
les im beſten Zuſtande, bin ich Willens zu verpachten, und 
kann bald he werden. Darauf Reflektirende erfahren 


bei mir das Nähere. 3 
> David Fritſche sen. 
Topfmarkt⸗Bezirk Nr. 42, zu Grünberg in Niederſchleſien. 


Bekanntmachung. 

Am 27. Auguſt c. wurde zu Dyhernfurth in der Oder eine 
Schachtel aufgefangen, worin ſich ein Nähkäſtchen von Perl⸗ 
mutter mit einem Zettel, auf dem die Worte: „Verlorne 
Wette“, befand, der ſich ausweiſende Eigenthümer kann 
ſolche gegen Erſtattung der Koſten bei dem Bürgermeiſter 
Semder in Dyhernfurth in Empfang nehmen. n 
FFF 

Zu der am 15. Oktober c. ſtattfindenden Ziehung der 8 
Seehandlungs-Prämien⸗Scheine empfiehlt ſich mit 25 
Serien ⸗Lobſen die Wechſelhandlung 10 

i Adolph Goldſchmidt, 8 
8 im alten Rathhauſe, am Ringe Nr. 30. 2 
Senn 
Die Wein⸗Eſſig⸗ Fabrik 
der Auguſt Rindfleiſch's ſel. Wittwe 
ikolaiſtr. Nr. 27, zum goldnen Helm) 
offerirt von nun an, um den vielfachen Wünſchen und reſp. 
. 2 en 5 zu . t > na 

4 ein⸗Eſſig und zwar zu nachſtehenden billigen 

Preifen: a Orhoſt 8 De a 


© 
5 


— 


länglich befannt, und wird für die Dauerhaftigkeit deſſelben 
garantirt. 


er 


* 


FCC 8:9.3 8:0 9:8:89:8:5:%: 
S Anzeigen 

Um den vielen Aufforderungen an mich zu begegnen, 
erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich nunmehr im Stande bin, einem Hohen Adel und 
Hochgeehrten Publikum mit einem ſehr gut ſortirten 
Lager von Br 

Pariſer Ballſchuhen für Herren 
in allen beliebigen Groͤßen 
(eigner Fabrik) 

aufzuwarten; mit dem Bemerken, daß ich mir ſchmeichle, 
an Eleganz und Dauerhaftigkeit die bisher unter dieſem 
Namen bekannten abr wen zu haben, und empfehle 
ſolche zu ſehr mäßigen Preiſen, den geehrten Abnehmern 
zur gefäuigen Ueberzeugung. 
® 1 2 
8 Weiden ⸗ Straße Nr. 33. 5 
FCC 


Anzeige fuͤr Damen. 

Durch perſonliche Einkäufe in Stand geſetzt, habe ich die 
neüſten Gegenſtände von Putz, ſo wie eine ſehr große Aus⸗ 
wahl von ten feinſten Blumen: und Feder = Bouquets für 
den 955 mitgebracht, welche ſich durch ſolide Preiſe ſelbſt 
empfehlen. 


© 


Bade 
Ses ssen 


Pieper jun. 


Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung. 


Ofen⸗Cylinder beſter Art, 
welche die feuchteſten Zimmer in ſehr trockene verwan⸗ 
deln, und bei ſehr geringem Holz-Bedarf ſie lange 
warm erhalten, empfingen wiederum und verkaufen 
ſehr wohlfeil: Ba 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring u. Hintermarkt⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


; Anzeige. 
Auf ein anſtändiges Haus in Breslau iſt ein Capital zur 
erſten Hypothek zu vergeben, ohne Einmiſchung eines Dritten. 


Das Nähere bei dem Hrn. Schube, in der Bude des Eingangs 


der Eliſabet⸗Straße. 
Fuͤr Apothekergehuͤlfen 


ſind noch mehre Stellen zum Term. Michaeli c. offen. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
F 
Feinſtes raffinirtes Rubol ® 
© 


empfiehlt — C. E. Linkenheil, Schweidnitzer 
2 
2 


& 
© 
2 


2 

& Straße Nr. 36. 

Sad angassessssssessesds 
Einige Penfionaire wünſcht die verwittwete Goldarbeiter 

ek 95 wahre mütterliche Pflege zu nehmen. Stock⸗ 

gaſſe Nr. 9. 


Anfrage. f 
Sollte Sonnabend, den 21ſten d. M., eine bequeme Ge⸗ 
legenheit nach Waldenburg, Altwaſſer oder Salzbrunn ab⸗ 
ehen, fo findet ſich Reiſe⸗Geſellſchaft in Nr. 38, Ohlauer⸗ 
‚rıße, im Gewölbe. 2 
Wir kaufen goldene und ſilberne Denkmuͤnzen 
aller Art zu jeder Zeit, und bezahlen ſolche ſehr preis⸗ 
wuͤrdig. 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke, Nr. 32. 


Wagen zu verkaufen. 

Mehrere Batarden, 2 und 4sitzig, zu Reisen und in 
der Stadt brauchbar, Wiener und andere solide Bauart, 
im besten Stande, wegen Mangel an Platz, zu billigen 
Preisen, Das Nähere Junkernstralse Nr. 2, beim Ei- 
genthümer. 


Niederlage von Wachslichten. 

Die Niederlage der von mir fabricirten Wachslichte, 
bei den Herren Guͤnther und Muͤller in Breslau, 
habe ich jetzt wieder aufs beſte vervollſtaͤndigt, und 
empfehle dieſelbe hiermit guͤtiger Beruͤckſichtigung. 

Freyſtadt, den 5. September 1833. 

C. A. Goldſchmidt. 


Apotheken ⸗ Verkauf. 

In einer bedeutenden Provinzial⸗Stadt Schleſiens iſt, 
Familien⸗Verhältniſſen wegen, eine ſehr gut . 
Apotheke, jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu 
verkaufen, und das Nähere nur auf mündlichem Wege in der 
Droguerie-Handlung von D. E. Krug's Wittwe, in Breslau, 
Ring Nr. 22, zu erfragen. 


Anzeige. - 
Eine gebildete 3 wünſcht dieſe Michaelis zwei Kna⸗ 
ben zu ſich in Penſion zu nehmen, und verſpricht mit wahr⸗ 
haft elterlicher Liebe für fie in jeder Hinſicht zu forgen. — 
Das Nähere iſt zu erfahren: beim Kaufmann Senglier im al⸗ 
ten Rathhaus am Ringe. 


Pariſer Ball-Roben, 
in neueſtem Geſchmack, 
Engliſche Fußteppiche, 
in allen Größen und bedeutender Auswahl, erhielt und em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme: 
Salomon 
n Naſchmar 
Wein Anzeige. 

Vorzüglich ſchöne inländiſche und franzöfifche Weiß⸗ und 
Roth⸗, ferner Rhein ⸗, Ungar⸗ und Spaniſche Weine, fo 
ie auch Grünberger 100 Bechert empfiehlt zu den billig⸗ 

en Preiſen einer gütt a N 
ee Echweibnitzer - Straße. 


rager jun. 
Nr. 49. 


Kahn, 


3535 


Weed 


Lehrlinge 
ur Handlung können hier Orts ſehr gut untergebracht wer⸗ 
en, von dem Commiſſions⸗Comptoir 
— W. Nickolmann. 
Ohlauerſtraße in der Weintraube. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 59 iſt zu Michaelis eine 
beſtehend in einer kleinen Stube nebſt Alkove am 


eine einzelne Perſon, mit oder ohne Meubles, zu vermiethen. 


Bei Graß, Barth und Comp. in B i ie- 
nen und für den Preis von 3 Sgr. 8 Re 


Werke der Allmacht 


oder 


Wunder der Natur. 


gten Jahrg. neuntes Stück, enthaltend: Sepien, Kalmars, 
Tintenfife (nebſt Abbildung); das Weſen 2 5 Treiben der 
oſtindiſchen Fakirs (Mönche); das Feſt des 1. Mai im Eis⸗ 
meer; die neueſte Sternſchnuppen⸗Nacht, oder das größte na⸗ 
türliche Feuerwerk; die Schwefelinfel Java; kanibaliſche In⸗ 
ſekten; das Innere der Erde iſt noch nicht ruhig; neue Schild⸗ 
kröte mit Haaren bewachſen. Zwei Bogen Text mit einer li⸗ 
thogr. Tafel Abbildungen. 5 


Angekommene Fremde. 


Den 18ten Sept. Deut ſche Haus. Wirkl. Geh. Rath Hr. 
Staatsminiſter Baron v. Humboit a. Berlin. — In 3 Bergen. 
Fr. Gräfin v. Schweinitz a. Ober⸗Stephansdorf. — Weiße Storch. 
Hr. Kaufm. Stern a. Ratibor. — Im Kronprinzen. Hr. In⸗ 
genieur⸗Lieutn Götz a. Neiſſe. — Deutſche Haus. Hr. Doktor 
Rumpelt a. Dresden. — Hr. Prof. Kunt a. Berlin. — Hr. Bi⸗ 
bliothek⸗Beamter Endlicher a. Wien. — Hotel de Pologne. Hr. 
Baron v. Müller a. Odeſſa. — Hr. Graf v. Reichenbach a. Bru⸗ 
ſtawe. — In 2 gold. Löwen. Fr. v. Frankenberg a. Beerfelde. 
Hr. Dokt. Med. Seng, u. Hr. Dokt. der Rechte Hammerſchmidt a. 
Wien. — Weiße Adler. Hr. Naturforſcher Corda a. Reichenberg. 
Hr. Apotheker Zellner a. Pfieß. — . Spaniſcher Berg⸗Offizier Herr 
Eiguerra a. Spanien. — Hr. Dokt. Med. Polkö a. Ratibor. — Hr. 
Kandidat der Philoſophic v. Poroſchin a. Berlin. — Im weißen 
Adler. Die Kaufleute: Hr. Willmanns u. Hr. Beſenfelder aus 
Warmbrunn. Hr. Willmanns a. Berlin. — Rautenkranz. Hr. 
Kreis⸗Phyſikus Dokt. Huͤbner a. Roſenberg. — Die Profeſſoren: 
Hr. Dokt. Koſteletzti, Hr. Dokt. Milan, Hr. Presl u. Hr. Buchh. 
Borroſch a. Prag. — Hr. Prof. Ens a. Troppau. — Hr. Doktor 
Kloſe a. Dresden. —. Hr. Direkt. Dokt. Ruer a. Marsberg. — 
Hr. Dokt. Heine a. Würzburg. — Hr. Eiſenhuͤttenpaͤchter Goras⸗ 
dzer a. Stubendorf. — Hr. Gutöbefiger v. Minkwitz a. Grunwitz. 
Blaue Hirſch. Hr. Kaufmann Eichert a. Berlin. — Hr. Guts⸗ 
bafiger v. Bülzingslöwen a. Poſen. — Hr. Amtsrath Puchelt aus 
Riſtitz. — Agent der Schottiſchen Bibelgeſellſchaft Hr. Onken aus 
Hamburg. — Fr. Generalin Fanschawa a. Warſchau. — Hr. Par⸗ 
titulier Rother a. Berlin. — Hr. Ober⸗Bergrath Graf a. Brieg. 
Die Gutsbeſiger: Hr. Teichmann a. Haynau. Hr. Teichmann aus 
Deichſelau. — Hr. Kaufm. Caro a. Goldberg. — Hr. Graf von 
Schweinitz a. Parchw ie. — Hr. Gen. Lieutn. Graf v. Grabowski 
a: Petersburg. — Hr. Dokt. Titeſius a. Leipzig. — Frau Gräfin 
v. Potocka a. Warſchau. — Die Paſtoren: Hr. Klein a. Kaltwaſ⸗ 
fer. Hr. Henicke a. Kotzenau. — Gold. Gans. Hr. Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Aſſeſſor Pflücer a. Poſen — Die Kaufleute: Heer 
Muͤllens, Hr. Brown a. Leetz, u. Hr, Witt a. Altona. — Pr. 50: 


orfkant Jennet a. Warſchau. — Hr. Geh. Ober⸗Finanzrath v. Red⸗ 
tel a. Berlin, — Hr. Kaufm. Modeſſ a. Stettin. — — Hr. Ba⸗ 
ron v. Zedlitz a. Kapsdorf. — Hr. Kaufm. Alardus a. Hamburg. 
Große Stube. Fr. Gräfin v. Skorzewska a. Luboſtroce. — Die 
Guts beſ. die Herrn v. Skorzewski a. Gr. Herz. Poſen. — Gold. 
Zepter. Hr. Beamter Srokanlez a. Plock. — Die Gutsbeſiger:. 
Hr. v. Sulimierski a. Domanin. Hr. v. Kareznicki a. Lubczyn 
H, v. Wenzyk a. Rzetnig. — Hr. Dokt. Med. Jesper ſen a. Ko: 
penhagen. — Hr. Apotheker Becker a. Wohlau. — Weiße Adler.. 
Die Kaufleute: Hr, Magnus u. Hr. Mangel a. Schwedt. — r. 
Kriſtopg. Hr. Sprachlehrer Kolſch a. Mainz. — Ruß ſichd. 


5 


36 — 
nitzerſtraße No. 5. Ht. Gymnaſtallehrer Kelch, aus Ratibor. — 
Vinzenzkloſter: Hr. Doktor Wiesner, aus Leobſchüt. — Kit: 


terplag No. 8. Herr Oberſt v. Polczynski, aus Gnadenfrei. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 18. September 1889. 


Preuss, Courant. 


Wechsel- Course. 


Naiſer. Hr. Gutspächter v. Wichlinski a. Po, Er 5 _Briefe._ | 8. 
a. gt. HR en Er ang Bo Amsterdam in Cour. „ 2 Mon. I 143 == 
In Privat Logis: Schmiedebrücke No. 53. Herr Hamburg in Banco + | vista 1524; — 
Guts hbeſiger Mölle, aus Mein: Briefen. — Heilige Ditto ][ 4wW. — — 
geiſtſtraße No. 19. Herr Hofrath Doktor Corus, aus Ditto 2 Mon. 151% — 
Dresden. — Taſchenſtraße No, 10. Hr. Regierungs⸗Medizinal⸗ (London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. 6-55; — 
rath Doktor Lorinſer, aus Oppeln. — Shuhbrüde No. 50. Paris für 800Fr. . . . 2 Mon. — — 
Hr. Regierungs⸗Medizinalrath Doktor Ollenroth, aus Bromberg. Leipzig in Wechs. Zahl. . | AVista | _ 103 ½ 
— Um Ringe No. 11. Hr. Regierungs⸗Direktor Gebel, aus pe Ditto IM. Zahl.[( l 
terwig. — Frau Juſtizräthin Buſch, aus Reichenbach. — Oder⸗ Augsburg.. 2 Mon. | 103% — 
ſtraßt No. 16. Hr. Doktor Heptner, aus Groß⸗Tſchirne. — Wien in 20 LI. [ vie — — 
No. 38. Hr. Apotheker Beilſchmidt, aus Ohtau. — Am Rath⸗ Ditto 2 Mon. 10423 — 
hauſe No. 24. Hr, Profeſſor Meyer, aus Königsberg, — Bütt: Berlin ] Vista — 995, 
nerſtraße No. 29. Hr. Kammer⸗Verwalter Zinkeiſen, aus Altene Ditto 2 Mon. — 991; 
burg, — Oderſtraße 17. Hr. Kaufmann Oelsner, aus Oels. 
— Friedrich Wirhelmſtraße No. 2. Hr. Kreis⸗Phſikus Doktor Geld-Gourse. 
Wunſch, Hr. Juſtiz⸗Kommiſſionsrath Wunſch, Hr. Juſtizrath Holländ. Rand-Dueaten. .. . . = 961, 
Wunſch, Hr. Wundarzt Wunſch, alle aus Glogau. — Ohlauer⸗ Kaiserl. Ducaten . . ....1 — 96 
ſtraße No. 73. Hr. Kapitain v. Miplaff, aus Liegnig. — Neu⸗ Friedrichad' oer — 1131 
markt 20. Hr. Land: und Stadtgerichts⸗Direktor Schütz, aus Louisd' oer 113'4 
Trebnig. — Reuſcheſtraße Ro, 67. Hr. Doktor Ludwig, aus Poln. Gourant . . „ou. ...:1 — 101 
Natidor. — Blüherplad No. 9. Hr. Doktor Schindler, aus Wiener Einl.- Scheine N 42 * — 
Lauban. — Hummerey No. 3. Hr. Gutsbeſitzer v. Tſchiſchwitz, Zins- 
aus Waldi, — Hr. Steuerrath Sprengepiel, aus Franken: Effecten-Gourse. fußs. 
fein, — Zafhenftrafe No. 10, Hr. Apotheker Grabowski, Staats-Schuld-Scheine . . 4 96% — 
aus Oppeln. — Karlsſtraße No. 36. Hr. Profeſſor Doktor Preuss. Engl. Anleihe 5 — — 
Sachs, aus Königsberg. — Harrasſtraße No. 7. Hr. Ober- Ditto Obligation. von 1830 4 = 
Bergrath Steinbeck, aus Brieg. — Am RNathhauſe No. 13. Sechandl. Präm, Scheine A50R.!— 51%, — 
Hr, Kaufmann Henderfon, aus London. — Neumarkt No. 20. Breslauer Stadt - Obligationen 4½ 10435 — 
Hr. Apotheker Lehmann, aus Kreutzburg. — Ohlauerſtraße Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — — 
29. Hr. Doktor Medizing Bunke, aus Prausnig. — Altbüſſer⸗ Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 101 
ſtraße No. 3. Pr. Doktor Eliafom, aus Berlin. — Kloſterſtraße Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 | 105% — 
No. 1. Ober⸗Medizinalrath Doktor Borieß, aus Weimar. — Ditto ditto— 500 — 4106 ½ — 
Junkernſtraße No. 13. Hr. Doktor Kühnel, aus Tarnowitz. — Ditto dito — 100 — 4 — f — 
Schmiedebrücke No. 55. Hr. Biefel, aus Neuſtadt. — Schweid⸗ Discon to 5 — 
Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1883. 108 Par. Fuß Kb. O d. Pegels. 
Barom. reducirt auf OR. Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſchend 
UNE 2 U. Nm. 40 Ul. ab.] 19 U. Fr. 2u. Nm.] 30 u. Kb. 18. Fr.] Höchfte | tiefſt | d. Oder Du. Sp.] T. Pkt.] D. Stg. Wind Witterung 
25 | 27,849 | 279,15 35 6 |+7,5 |+13,8]+7,2 |+15,2, 3,37 T7 0,600: ® Wolken 
ee , ds 1, 2 87 Irre 17% . 2 2 05 Se halbpeiter 
27 | 27,1048| 2710.08) 27.9,83 |+12,8|+9,8 |+7,8 |+12,8|+74 [T 16,3 8,53 |++5,30| 0,692 WS heiter 
23 279,06 | 27,9,15 | 27,9.87 +15,8|-+12,41->9,6 |+15,814+8,8 [＋ 16,5 4.20 |-+7,57| 0,685 W halbheiter 
29 | 279,55 28,85 2s |+14,214+10,414+9,6 [ 14 (410% 174 4,12 +7,33] 0,74 S heiter 
30 27 ,5,57 27,475 27 3,16 +18,3 ＋ 13,8 ＋ 13,8 +183 ＋ 10,2 ＋ 18/0 420 +7,30 0,770 SSO truͤbe 
31 27% 27381 27,1131]418,4)415,04+9,0 [(＋18, (775 7153 4,85 [＋ 9,30 0,7230 S Gewön 


